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EranEten; ober mart berget babei, baff ber
Krebs eben eine feEjr Ejäufige KranElfeit ift, jo
baff eben aud) gelegentlich SNann unb grau,
beibe, baron erïranfen fönnen, trofsbem bie
bisherigen ^Beobachtungen unb ©rfaljrungen ba»

für fpredjen, bah ber Krebs nicht anftecfenb ift.
Sagegen ftetjt feft, baß oft ber Krebs in einer

gatnilie mehrere ©lieber befällt, fo bah mau
baS 93eftel)eu einer getuiffen Slnfälligfeit für
Krebs bei beftimmten gatnilien nicht leugnen
Eanu. Stnmerhin fönnen auch of)ne eine foldfe
SiSpofition jufällig mehrere ©lieber einer unb
berfetbeu gamilie ErebSfranf merben. Sa ferner
in gemiffen gam.ilien bie Seute langer leben,
als in anberen, fo mag aud.) bamit, bah mehr
©lieber einer gamilie baS KrebSalter erreidjen,
baS löefallenfem mehrerer gamilienangeljörigen
mit Krebs jufammenhängen. Slud) fönnen
mehrere gamilienangel)örige benfelben @d)äbi»

gungeu auSgefe|t fein unb barum Krebs be=

fommen.
9Nan glaubte auch âlt bemerfen, bah bid)t

beoölferte ©tabtbiertet mehr KrebSEranEe auf»
meifen, als bünner beroohnte; ein foldjer ,Qu=

fammenhang hot fic£) aber bei genauerer 33eob=

ad)tung nid)t ergeben, roenigftenS nicht für
«Bafel.

SBährenb man früher glaubte, ber 9Nenfd)
allein fönne frebSfrauf merbeit, hot man biefe
SNeimmg bahin abänbern müffen, bah aud)
Siere KrebSEranEheiten befommen fönnen unb
gar nicht feiten auch befommen. @S gibt frebS=
franfe Säugetiere, 93ügel, Slmphibien, gifdie;
ber fpunb, unfer treuer HauSgenoffe, erfranft
fogar redjt oft an Krebs. Set ilfm ift am
häufigften ber Krebs ber Sruftbrüfe, beS 9D?aft=

barmeS, ber öaut. SlderbingS merben bei ben
Sieren, bie mit bem 9Nenfd)en gemeinfam leben,
ben Haustieren, oft barum roeuiger Krebfe ge»
fehen, roeil fie eben, rnenn fie älter unb gebrech»
iich merben, ober mentt fie, mie 3. S. bas Ninb»
üieh, bie befte SebenSjeit gerabe erreid)t haben,
bttrdh ben 9Nenfd)en umgebracht merben, fei
es, mie beim §unbe, um ihm ein trauriges
Sllter §u erfparen, ober beim Ninbe, um eS

S" effen.
«ßrofeffor Hunjifer faht bann nod) einmal

eine Neitje bon midjtigen ißunften gufantmen:
Sie KrebSEranEIfeit ift über bie ganse ©rbe
berbreitet, aber in ber ^pâufigïeit ber Krebs»
tobeSfälle beftehen bei berfchiebenen Sänbcrn
unb enfd)enraffen grohe tlnterfd)icbe. 21ud)
in ber ©chmeij gibt eS frebSarme unb ErebS»

reiche ©egenben. ®S ift roidftig, bie SebenS»

roeife unb befonberS bie ©rnährung ber ÜNen»

fd)en in frebSarmen unb frebSreidfjeit ©egenben
genau miteinanber gu tiergleichen, um praftifdje
©d)Iüffe giehen 3U fönnen für bie Serfjütung
beS KrebfeS.

Oft mieberholte Sfeije d)emifd)er, med)anifdjer
ober phhfifoüfcher Slrt fönnen bei bisponierten
ißerfonen 3U Krebs führen (Naud)er, 21lfoholi=
fer, Ülnilinarbeiter unb ©d)ornfteinfeger). 9Nan
roirb biefe Krebfe burd) tiermehrten @d)uf) unb

91uff(ärung befümpfen fönnen. 3ufammenf)änge
3toifd)en ber KrebSl)äufigfeit unb ber Soben»
befdjaffenheit finb nicht nachgeroiefen, müffen
aber meiter erforfd)t merben.

Ser Krebs ift nid)t anftecEenb, eS fommt
aber eine geroiffe gamitienbiSpofition bor. Sie
2ßof)nbichte hot, fo biel mau bis jeßt über»
bilden fann, feinen gufammenhang mit ber
SrebShäufigfeit.

9Jian hüte fid) bei KrebS ober S3erbad)t auf
KrebS bor ben Kurpfufd)ern. Stufflärung beS

ißubliEumS ift für ben Kampf gegen ben KrebS
fehr michtig.

Sd)uici). ijcbammcitucrctu

Zentraloorsrand.
Ser feiger ber SSeltenulfr läuft unaufhaltfam

meiter unb ehe mir'S gebacfjt, ift fd)on mieber
ein gahr 30 ©nbe. gn'S Neue galjr münfdjen
mir allen unfern 9Jfitg(iebcrn alles ©ute, borab
recht gute ©efunblfett, benu baS ift uttb bleibt
ber gröhte ©chah beS ÜNenfdjen. Slüen unfern
trauten SJÎitglieberix münfcben mir balbige @e=

nefung. 2Bir alle motten nur borroärtS fchauen
unb baS Sefte hoffen.

Sann freuen mir unS, unfern beiben gubi»
larinnen, SJÎarie Oefcl), 93algad), @t. ©allen unb
grau Hirfd)i=lfähr in Ürtenen»®cf)önbühl bei
Sern 31t ihrem 40=jäl)rigen gubilöum her^lid)
31t gratulieren, flögen fie fid) nod) biele 3aE)re
einer guten ©efunbheit erfreuen.

Sie ©eftionSprüfibentinnen möchten mir her3=
lid) bitten, neueiutretenbe SNitglieber aufsuflären
maS alles 31t besohlen ift. ©obiele Nachnahmen
erhält unfere K'a ff iererin jemeilen surüd, meil
manche nicht miffen für maS ber betrag ift.

«lifo nochmals in'S Neue galjr alles ©ute!
Kolleginnen, bie bem 58erbanb nod) fernftetjen,
laben mir 311m Seitritt heestid) ein.

Mit follegialen ©rügen

gür ben gemtralborftanb:
Sie «ßräfibentin: Sie Slftuarin:

SN. SDîarti, iß. ©ünther,
SSohlcn (3Iarg.), Set. 68. StBinbifcli, Sei. 312.

Krankenkasse.

Kranfgemelbete ÜNitglieber:
ÜJtme. aBolhaufer, Nomont (greiburg).
grau Sobler=ö. Shal, Söallenftabtberg

(@t. ©allen),
grau ©chlegel, ÜNelS (@t. ©allen),
grau Hofftetter, ©algefd) (SöalliS).
©d)mefter Killer, ©ebenftorf (largau).
grau grider, DNaüerat) (Sern),
grau üJtörgeli, ©een»SBinterthur (gürich).
grau gabrh, 33ubenborf (Safellanb).
grau Siittler, NlümliS^il (@olotl)urn).

grau Seu, Neuhaufen (©dfaffhaufen).
grau Shalmann, ißlaffepen (greiburg).
grau gifdjer, ©üifon (güridf).
grau Sädjler, SBeggiS (Susern).
grau ©orap, SßalteuSburg (©raubünben).
grl. ©hmQnu, SBichtrad) (SSern).
grau ©org, @d)affhaufen.
grau llebelhart, ißJelfchenrohr (©olothurn).
grau H"beli, grid (Slargau).
grau Sanbolt, Serlingeu (3üridt)).
grau Settmiler, Sitterten (53afellanb).
9NHe. löoson, Saufanne.
grau ©anteler, giminetSberg (Shurgau).
grau Keller, Oenfingen, (Solothurn).
grl. Kchrli, gnnertfircheu (33ern).
grau iJNeli, NtelS (©t. ©allen).
grau aBirth, DNeriShaitSen (©djaffhaufen).
grau Slrm, NecherSroil (©olothurn).
grau 33urf£)alter, Uettligen (SSern).

grau 9Nid)tig, Nieb=93rig (SSalliS).
grau grehner, ^Beltheim, SBinterthur.
grau Sühler, S00S (St)urgau).
grau Q3rensifofer, Qftermunbigen (Sern).
grl. ©täl)li, H'tterfingen (Sern).
Nime. Setrifet), ©t. Seonljarb (ÜBalliS).
grau ©chäbeli, UerEheim (2largau).
grl. ©ctjiffmann, Derlifon (^ürich).
grau NiemenSberger, Sid)mil (@t. ©aßen).
grau Seuenberger, Ußigen (Sern).
grau üleberljarb, NomanShorn (Sl)urgou).

ülngemelbete SBöchnerinnen :

grau 91fd)manben, ©eeliSberg (Uri).
grau Hagenbüäjli, Kalthaufen (Shurgau).
grau 9Narti»©d)eibiger, Ugenftorf (Sern),
grau ©d)ilter, 21ttingl)aufen (©djrohs).

ntr.=J!t. Eintritte:
8 ÜNme. Saillarb, Sa ©houg»be=gonbS,

Neuenburg, ben 10. Nobember 1933.
©eien @ie unS hei'3lid) mißfommen!

Sie Kratifenfaffefontiniffion itt SBinterthur :

grau Slderet, ?ßräfibentin.
grl. ©mma Kirchhofer, Kaffierin.
grau Nofa Nîans, Slftuarin.

jlur gen.
Sora 1. —10. ganuar fann etnbegahlt merben

ber I. Suartalsbeitrag pro 1934 gr. 8.05;
gr. 9. 05 für ÎRitglieber bie feßon länger in
einer anbern Kranfenfaffe finb. Nadiheï merben
born 17. ganuar an bie Nachnahmen berfanbt
mit gr. 8. 25 unb gr. 9. 25.

Sie Kaffiererin: @. K.irchh of er.

Krankenkassc-Rotiz.
Sie Kranfenfaffe»Kommiffion hot nad) Ser»

ftänbigung mit bem SunbeSamt für ©osial»
berfidjerung, auf ©runb ber @rmäd)tigung ber
Selegierten unb ©eneralberfammlung bom 12.
bis i.3. gnni 1933 in Susern, in ber ©itjung

hervorragend bewährter Kinderpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins
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krankten; aber man vergißt dabei, daß der
Krebs eben eine sehr häufige Krankheit ist, so

daß eben auch gelegentlich Mann und Jckcm,
beide, daran erkranken können, trotzdem die
bisherigen Beobachtungen und Erfahrungen dafür

sprechen, daß der Krebs nicht ansteckend ist.
Dagegen steht fest, daß oft der Krebs iu einer

Familie mehrere Glieder befällt, so daß man
das Bestehen einer gewissen Anfälligkeit für
Krebs bei bestimmten Familien nicht leugnen
kann. Immerhin können auch ohne eine solche

Disposition zufällig mehrere Glieder einer und
derselben Familie krebskrank werden. Da ferner
in gewissen Familien die Leute länger leben,
als in anderen, so mag auch damit, daß mehr
Glieder einer Familie das Krebsalter erreichen,
das Befallensein mehrerer Familienangehörigen
mit Krebs zusammenhängen. Auch können
mehrere Familienangehörige denselben Schädigungen

ausgesetzt sein und darum Krebs
bekommen.

Man glaubte auch zu bemerken, daß dicht
bevölkerte Stadtviertel mehr Krebskranke
aufweisen, als dünner bewohnte; ein solcher
Zusammenhang hat sich aber bei genauerer
Beobachtung nicht ergeben, wenigstens nicht für
Basel.

Während man früher glaubte, der Mensch
allein könne krebskrank werden, hat man diese

Meinung dahin abändern müssen, daß auch
Tiere Krebskrankheiten bekommen können und
gar nicht selten auch bekommen. Es gibt krebs-
kranke Säugetiere, Vögel, Amphibien, Fische;
der Hund, unser treuer Hausgenosse, erkrankt
sogar recht oft an Krebs. Bei ihm ist am
häufigsten der Krebs der Brustdrüse, des
Mastdarmes, der Haut. Allerdings werden bei den
Tieren, die mit dem Menschen gemeinsam leben,
den Haustieren, oft darum weniger Krebse
gesehen, weil sie eben, wenn sie älter und gebrechlich

werden, oder wenn sie, wie z. B. das Rindvieh,

die beste Lebenszeit gerade erreicht haben,
durch den Menschen umgebracht werden, sei

es, wie beim Hunde, um ihm ein trauriges
Alter zu ersparen, oder beim Rinde, um es

zu essen.

Professor Hunziker faßt dann noch einmal
eine Reihe von wichtigen Punkten zusammen:
Die Krebskrankheit ist über die ganze Erde
verbreitet, aber in der Häufigkeit der
Krebstodesfälle bestehen bei verschiedenen Ländern
und Menschenrassen große Unterschiede. Auch
in der Schweiz gibt es krebsarme und krebsreiche

Gegenden. Es ist wichtig, die Lebensweise

und besonders die Ernährung der Menschen

iu krebsarmen und krebsreichen Gegenden
genau miteinander zu vergleichen, um praktische
Schlüsse ziehen zu können für die Verhütung
des Krebses.

Oft wiederholte Reize chemischer, mechanischer
oder physikalischer Art können bei disponierten
Personen zu Krebs führen (Raucher, Alkoholiker,

Anilinarbeiter und Schornsteinfeger). Man
wird diese Krebse durch vermehrten Schutz und

Aufklärung bekämpfen können. Zusammenhänge
zwischen der Krebshäufigkeit und der
Bodenbeschaffenheit sind nicht nachgewiesen, müssen
aber weiter erforscht werden.

Der Krebs ist nicht ansteckend, es kommt
aber eine gewisse Familieudisposition vor. Die
Wohndichte hat, so viel mau bis jetzt
überblicken kann, keinen Zusammenhang mit der
Krebshäufigkeit.

Man hüte sich bei Krebs oder Verdacht auf
Krebs vor den Kurpfuschern. Aufklärung des

Publikums ist für den Kampf gegen den Krebs
sehr wichtig.

Schwey. Hàmmemierein

lentraivorztana.
Der Zeiger der Weltenuhr läuft unaufhaltsam

weiter und ehe wir's gedacht, ist schon wieder
ein Jahr zu Ende. Jn's Neue Jahr wünschen
wir allen unsern Mitgliedern alles Gute, vorab
recht gute Gesundheit, denn das ist und bleibt
der größte Schatz des Menschen. Allen unsern
kranken Mitgliedern wünschen wir baldige
Genesung. Wir alle wollen nnr vorwärts schauen
und das Beste hoffen.

Dann freuen wir uns, unsern beiden
Jubilarinnen, Marie Oesch, Balgach, St. Gallen und
Frau Hirschi-Kähr in Urtenen-Schönbühl bei
Bern zu ihrem 40-jährigen Jubiläum herzlich
zu gratulieren. Mögen sie sich noch viele Jahre
einer guten Gesundheit erfreuen.

Die Sektionspräsidentinnen möchten wir herzlich

bitten, neueintretende Mitglieder aufzuklären
was alles zu bezahlen ist. Soviele Nachnahmen
erhält unsere Kassiererin jeweilen zurück, weil
manche nicht wissen für was der Betrag ist.

Also nochmals in's Neue Jahr alles Gute!
Kolleginnen, die dem Verband noch fernstehen,
laden wir zum Beitritt herzlich ein.

Mit kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, P. Günther,
Wohlcn (Aarg.). Tel. 68. Windisch. Tel. 312.

krsMeiMsZsL.
Krankgemeldete Mitglieder:

Mme. Wolhauser, Nomont (Freiburg).
Frau Tobler-V. Thal, Wallenstadtberg

(St. Gallen).
Frau Schlegel, Mels (St. Gallen).
Frau Hofstetter, Salgesch (Wallis).
Schwester Killer, Gebenstvrf (Aargau).
Frau Fricker, Malleray (Bern).
Frau Mörgeli, Seen-Winterthur (Zürich).
Frau Fabry, Bubendorf (Baselland).
Frau Büttler, Mümlisfiül (Solothurn).

Frau Leu, Neuhausen (Schaffhausen).
Frau Thalmann, Plaffeyen (Freiburg).
Frau Fischer, Ellikon (Zürich).
Frau Bächler, Weggis (Luzern).
Frau Coray, Walteusburg (Graubünden).
Frl. Eymanu, Wichtrach (Bern).
Frau Sorg, Schaffhausen.
Frau Uebelhart, Welschenrohr (Solothurn).
Frau Hubeli, Frick (Aargau).
Frau Landolt, Oerlingeu (Zürich).
Frau Dettwiler, Titterten (Baselland).
Mlle. Bozon, Lausanne.
Frau Santeler, Fimmelsberg (Thurgau).
Frau Keller, Oensingen, (Solothurn).
Frl. Kehrli, Jnnertkirchen (Bern).
Frau Meli, Mels (St. Gallen).
Frau Wirth, Merishausen (Schaffhausen).
Frau Arm, Recherswil (Solothurn).
Frau Burkhalter, Uettligen (Bern).
Frau Michlig, Ried-Brig (Wallis).
Frau Frehner, Veltheim, Winterthur.
Frau Bühler, Toos (Thurgau).
Frau Brenzikofer, Ostermundigen (Bern).
Frl. Stähli, Hiltersingen (Bern).
Mme. Betrisey, St. Leonhard (Wallis).
Frau Schädeli, Uerkheim (Aargau).
Frl. Schiffmann, Oerlikon (Zürich).
Frau Riemensberger, Bichwil (St. Gallen).
Frau Leuenberger, Utzigen (Bern).
Frau Aeberhard, Romanshorn (Thurgau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Aschwanden, Seelisberg (Uri).
Frau Hagenbüchli, Kalthausen (Thurgau).
Frau Marti-Scheidiger, Utzenstorf (Bern).
Frau Schilter, Attinghausen (Schwyz).

Ktr.-Nr. Eintritts:
8 Mme. Taillard, La Chaux-de-Fonds,

Neuenburg, den 10. November 1933.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Kraiikenkassekominission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Zur gest. Yotiz.
Vom 1.-10. Januar kann einbezahlt werden

der I. Quartalsbeitrag pro 1934 Fr. 8.05;
Fr. 9. 05 für Mitglieder die schon länger in
einer andern Krankenkasse sind. Nachher werden
vom 17. Januar an die Nachnahmen versandt
mit Fr. 8. 25 und Fr. 9. 25.

Die Kassiererin: E. Kirchhofer.

Krankeià55e-stotl?.
Die Krankenkasse-Kommission hat nach

Verständigung mit dem Bundesamt für
Sozialversicherung, auf Grund der Ermächtigung der
Delegierten und Generalversammlung vom 12.
bis 13. Jnni 1933 in Luzern, in der Sitzung

iikkvorrageuâ beuàtei' kiuàMà xur Heilung uM VeiMung lies Uuuàins
llrllâltlicll in clen ^potlleken, Drogerien uncl einsellläZi^en dîescllâkten

prokemenZen stellen kostenlos ?u Diensten
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Pom 7. ©egember 1933 bie enbgültige Dîebaftion
ber Statuten feftgetegt unb biefelben nun bem
SSunbeêamt gut (Genehmigung unterbreitet.

®ie neuen Statuten traten mit ber @eneh=

migung buret) baêSunbeëamt für @D§iatoerfidt)e=

rung mit äBirfurtg ab 1. Sanuar 1934 in Kraft.
Vtb 1. Sanuar 1934 gelten aud) bie neuen

53eftimmungen betreffend bie Seiträge ber 9Jtit=

glieber unb bie Seiftungen ber Kaffe.

giir bie Kranfenfnffc=Kominiffion:
2)te fJJräfibentin : grau St der et.

Vereltisnacbridnen.
Untere letzte Sißung mar

erfreulid)erroeife gut befueßt, fpegieü unfere Banb*
ßebammen maren gut nertreten, roaë unë )et)r
freute, grau Sr. 2)ifmamt hielt uns einen fet)r
feßonen Sortrag über SBei)enfd)roäcße unb beren

gotgen. 3m tarnen aller Stnmcfenben mürbe
ber Vortrag beglich berbanft.

3m SDegember ßaberi mir feine Sitzung, aber
mir hoffen gerne, bah im fommenben neuen Saßr
unfere Seremêfi^ungen gut bcfudjt merben, benn
Zufammenßalten tut not. SBir münfcheit allen
Kolleginnen Don Stabt unb Saub frohe geier»
tage unb ein ©lüefauf in§ neue 3al)r

gür ben Sorftanb: grau Vllbieg.
<5eRfi(M lîertt. Slllen lieben Kolleginnen

entbieten mir bie ßerglicßften SBiinfcße für SBeifp

nachten unb üfeujaßr 2)er Sorftanb.
^eRftOtt j^iet. Unfere nächfte Serfammlung

findet am 21. Segember mit ärgtlicßem Sortrag
ftatt. SUfo auf SBieberfeßn im Scßroeigerßof um
3 Uhr nacßmittag§.

Zahlreichem ©rftdjetnen ermartet
S)er Sorftan b.

.SeRtiOU 5(fjtt)tjg. Slm 21. 9loP. berfammette
fieb ber Sorftanb unb einige Kolleginnen ber
Seftion gu einer außerorbentlicßen Sißung im
2llfoholfrcicn9feftauraut^)ürlimann inSrunnen.

2)aê .pauptthema biefer Serfammlung galt
grl. Sdjnüriger au§ Sattel, Seftiongpräfibentin,
bie aim fold)e bor furger Zei* ihre ®emiffion
eingereicht hatte. Sie ift bem St. Slnua-Serein
in Sugern beigetreten unb ftcllt biefem opfer*
roiüig ihre Kräfte gur Serfügung, SBir münfehen
ber madern fpebammenfcßmefter biet (Glüd für
bie fünftige Saufbahn.

Sei ber (Grünbung uuferer Seftion mürbe
fie aim Sigepräfibentiit gemäl)lt. ©ßrenb ift gu
enoähnen, bah fie batnalm mit tpilfe einiger
Kolleginnen bie treibenbe Kraft mar, bie be*

mirfte, bah bie Sereinignng gu Staube fam.
Seit 1926 ift fie biefer treu unb eifrig bor*
geftanben. 2>er fpcbung unb görberung ber
Hebammen im Kanton galt ihr Sntereffe. Sie
Kollegialität unter ben Kolleginnen mußte fie
ftetéfort gu pflegen, gür ihre Setätigung ber--
bient fie bom fdiroßgerifcßcn ^ebammeiuSerein
Sauf unb bolle Slnerfeunung. Sad) Uebergabe
beê (Gefd)äftlicben mürben unfere Statuten be*

fproeßen unb einige Sorbereitungen für bie

nädjfte Serfamtnlung getroffen.
Sie Slftuarin: grau Samert.

^eRftott .Sofolfjnrn. Unfere ©eneralPerfaptm*
lung findet ftatt am 29. Sanuar 1934 im ffteftau*
rant g. SDfetjgcrßaUe, ©urgelengaffe, Solothurn.
SBir bitten ulle Kolleginneu allfällige Slntrage
borher an grau (Gigon, Sräfibentin, in ©cencßen

gu feßiefen, damit mir bei uuferer Zufammenfunft
darüber fpredjen fönnen.

Slim 9îed)nungmrebiforinnen mürben gemählt:
grau Seuenberger, Süttenen unb grau SBütß»

rid), Sellad). Zar Slbroechflung unb gur ginan*
gicrung uuferer Kaffe, melcßer ein eßronifeßer
Siidgang droht, ßaben wir für bieSmal be*

fdjloffeu, einen ©lüdmfad gu berauftalten. SBir
bitten daher alle Kolleginnen, möglid)ft biele
fleiuere Sachen gu feßiefen, um beufelben gut
füllen gu fonnen. Sie (Gaben merben entgegen»
genommen bon grau glüdiger, Kaffiererin und
bon grau Sßalmann, Slftuarin.

Slllen lieben Kolleginnen münfehen mir bon
fpergen frößließe SBeißnacßten unb (Glüd für
1934. SUfo ben 29. Sanuar nicht bergeffen.

Ser Sorftanb.
.âeRfiOtt ,5t. gfaffeti. Unfere Serfammlung bom

30. Sooember brad)te un§ einen mertbollen
Sortrag bon ferric Sr. Koller, Oberargt ber
®ntbinbung§=Slnftalt, über bie SBudjeubettgpm*
naftif. Ser Sortrag mar fehr gründlich, per»
ftänblicß unb überfid)tlicß abgefaßt, fo baß mir
alle mit Sntereffe folgten. |)crr Softor hat
aud) bie älteren tpebammen, bie bie SBodjenbett»
ghmnaftif g. S. mehr bom §örenfagen fannten,
bon ihrer Ufotroenbigfeit und ben geroaltigen
Sorteilcn fehr gut übergeugt. SBtr Süngeren,
bie mir bam „Surnen" pom SBocßenbett gar
nicht trennen fönnten, ftimmten ihm üon bergen
bei. (perr Sr. Koller mirb fo gut fein unb unê
den Slrtifel für bie ^ebammengeitung gur Ser*
fügung ftellen, damit nod) eine meitere Schar
§ebammen fid) gut orientieren fann. SBir mü(ß=
ten fperrn Softor aud) an biefer Stelle beftenm
banfeit.

SSiir freuten unë, bie Serfammlung recht gut
befud)t gu fehen. ©benfallm mit grettbe be*

grüßten mir in unferer üftitte bie beiden aum»

märtigen Kolleginnen, grau Sornbierer, Staad
unb grau fpeierle, (Gaim.

3m Sanuar findet unfere fpauptberfammlung
ftatt, gu ber ich f^on jeßt alle SJUtglieber herg*
ließ einladen möchte. Sa3 Sntereffe au unferen
Sereinëangelegenheiten füllte immer not!) ein
regerem merben, rnam fid) befonberä bie jungen
Kolleginnen gu ipergen neßmen foHten, mau
fieht fo menig bon ihnen. Saë Saturn ber
fpauptoerfammlung mirb in der Sanuarnuinmer
befannt gegeben.

Unb nun münfehen mir. all ben Hebammen
gu Stabt unb Sand ein froßem SBeißnacßtefeft
unb ein gutem, gesegnetem Beuern Sahr.

gür den Sorftanb:
Schroefter Soldi Srapp.

.ScRfioit lölntertljur. Unfere leßte Serfamm*
lung mar rnieber bon unfern „Stammgäften"
befudjt unb rourbe nach ©rlebigutig ber Straf*
tauben ber Sefcßluß gefaßt, bie näcßfte ©enerat*
berfammlung loieber mit einem gemeinfamen
Sanfett gu befcßließen. SBir durften auch £>errn
Sängiger, Sertreter ber Sdjroeigerßaug-fßrobufte
in unferer Serfammlung begrüßen. Sebe Kolle»
gin erßielt eine flcine äJlufterpacfung, bie mir
nodjrnaim beftenm berbanfen.

Sie (Generalberfammlung findet ben 25. Sa*
nuar 1934, 14 Uhr im „Seftaurant SJfeßgerhof"
(9?eumarft) ftatt unb hoffen mir auf red)t regen
Sefudh. Sraftauben find bie ftatutarifdfen.
®bcnfo fommt ber Sorftanb in bie 3Ba£)[. SBer
fein 25. Serufmjahr gurüdgelegt hat, molle bitte
bam ,jpebammen--Siptom bim gum 3. Sanuar 1934
an bie ißräfibentin einfenben. Slüfällige Slntrage
ber SDlitglieber finb ebenfalls bim gu obigem
Saturn der fßräfibentin eingufenben. Sin bam

Sanfett mirb ein Seitrag aum ber Kaffe ge=
fpenbet. Sitte ben ©lüdfad nicht bergeffen.

Slllen Kolleginnen bon gern unb 9Jal)
entbieten mir auf biefem SBege bie herglidjften
©rüße gum 3ahïeëmed)fel und münfeßen allen
redjt froße gefttage.

Sie Slftuarin: grau Sann er.

(SeRfiött ,3ßrich. Sm fOlonat Segember findet
feine Serfammlung ftatt. Sm Sanuar aber foil
unfere ©eneraloerfammlung abgehalten merben.
©inlabuugëfarten gu leßterer merben aber nicfjt
berfanbt merben. Ort und Saturn merben in
unferer Ze'Uing befannt gegeben. Sie KoOe»
ginnen mollen fid) alfo gefl. darnach orientieren.
SBir ermarten redjt gablreicßem Srfd)einen. Un»
entjd)ulbigtcm gernbleiben feitenm der Stabt*
Hebammen foil mit einer Suße bon gr. 1. —
belegt merben. Sringen Sie redjt biel Sachen
für ben ©lüdmfad mit, ber ja alljährlich fobiel
Spaß unb greube macht. Slüfällige Slnträge
moüe man an unfere Sräfibentin, grnn Sengler*
Söpß, Zärid) 4, Sienerftraße 75 rießten.

Zum Sd)luß entbieten mir unfern lieben
Kolleginnen allen bie Ijerglichften ©lüd* und
Segenëmûnfd)e gu SBeihnacßten unb Dfeujahr.

Ser Sorftanb.
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vom 7. Dezember 1933 die endgültige Redaktion
der Statuten festgelegt und dieselben nun dem
Bundesamt zur Genehmigung unterbreitet.

Die neuen Statuten traten mit der
Genehmigung durch das Bundesamt für Sozialversicherung

mit Wirkung ab 1. Januar 1934 in Kraft.
Ab 1. Januar 1934 gelten auch die neuen

Bestimmungen betreffend die Beiträge der
Mitglieder und die Leistungen der Kasse.

Für die Krankenkasse-Kommission:
Die Präsidentin: Frau Ackeret.

VereinsnachriÄten.
Sektion Jaselstadt. Unsere letzte Sitzung war

erfreulicherweise gut besucht, speziell unsere
Landhebammen waren gut vertreten, was uns lehr
freute. Frau Dr. Dikmann hielt uns einen sehr
schönen Vortrag über Wehenschwäche und deren

Folgen. Im Namen aller Anwesenden wurde
der Vortrag herzlich verdankt.

Im Dezember haben wir keine Sitzung, aber
wir hoffen gerne, daß im kommenden neuen Jahr
unsere Veremssitzungen gut besucht werden, denn
Zusammenhalten tut not. Wir wünschen allen
Kolleginnen von Stadt und Land frohe Feiertage

und ein Glückauf ins neue Jahr!
Für den Vorstand: Frau Albiez.

Sektion Bern. Allen lieben Kolleginnen
entbieten wir die herzlichsten Wünsche für
Weihnachten und Neujahr! Der Vorstand.

Sektion Diel. Unsere nächste Versammlung
findet am 21. Dezember mit ärztlichem Vortrag
statt. Also auf Wiedersehn im Schweizerhof um
3 Uhr nachmittags.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Sektion Schwyz. Am 21. Nov. versammelte
sich der Vorstand und einige Kolleginnen der
Sektion zn einer außerordentlichen Sitzung im
Alkoholfreien NestaurautHürlimann in Brunnen.

Das Hauptthema dieser Versammlung galt
Frl. Schnüriger aus Sattel, Sektionspräsidentin,
die als solche vor kurzer Zeit ihre Demission
eingereicht hatte. Sie ist dem St. Anna Verein
in Luzern beigetreten und stellt diesem opferwillig

ihre Kräfte zur Verfügung. Wir wünschen
der wackern Hebammeuschwester viel Glück für
die künftige Laufbahn.

Bei der Gründung unserer Sektion wurde
sie als Vizepräsidentin gewählt. Ehrend ist zu
erwähnen, daß sie damals mit Hilfe einiger
Kolleginnen die treibende Kraft war, die
bewirkte, daß die Vereinigung zu Stande kam.
Seit 1926 ist sie dieser treu und eifrig
vorgestanden. Der Hebung und Förderung der
Hebammen im Kanton galt ihr Interesse. Die
Kollegialität unter den Kolleginnen wußte sie

stetsfort zu Pflegen. Für ihre Betätigung
verdient sie vom schwyzerischen Hebammen-Verein
Dank und volle Anerkennung. Nach Uebergabe
des Geschäftlichen wurden unsere Statuten be¬

sprochen und einige Vorbereitungen für die

nächste Versammlung getroffen.
Die Aktuarin: Frau Bamert.

Sektion Sololhuru. Unsere Generalversammlung

findet statt am 29. Januar 1934 im Restaurant

z. Metzgerhalle, Gurzelengasse, Solothurn.
Wir bitten alle Kolleginnen abfällige Anträge
vorher an Frau Gigon, Präsidentin, in Grenchen

zu schicken, damit mir bei unserer Zusammenkunft
darüber sprechen können.

Als Rechnungsrevisorinnen wurden gewählt:
Frau Leuenberger, Rüttenen und Frau Wüth-
rich, Bellach. Zur Abwechslung und zur
Finanzierung unserer Kasse, welcher ein chronischer
Rückgang droht, haben wir für diesmal
beschlossen, einen Glllckssack zu veranstalten. Wir
bitten daher alle Kolleginnen, möglichst viele
kleinere Sachen zu schicken, um denselben gut
füllen zu können. Die Gaben werden
entgegengenommen von Frau Flückiger, Kassiererin und
von Frau Thalmann, Aktuarin.

Allen lieben Kolleginnen wünschen wir von
Herzen fröhliche Weihnachten und Glück für
1934. Also den 29. Januar nicht vergessen.

Der Vorstand.
Sektion St. Solle«. Unsere Versammlung vom

30. November brachte uns einen wertvollen
Vortrag von Herrn Dr. Koller, Oberarzt der
Entbindungs-Anstalt, über die Wvcheubeltgym-
nastik. Der Vortrag war sehr gründlich,
verständlich und übersichtlich abgefaßt, so daß wir
alle mit Interesse folgten. Herr Doktor hat
auch die älteren Hebammen, die die Wochenbettgymnastik

z. T. mehr vom Hörensagen kannten,
von ihrer Notwendigkeit und den gewaltigen
Vorteilen sehr gut überzeugt. Wir Jüngeren,
die wir das „Turnen" vom Wochenbett gar
nicht trennen könnten, stimmten ihm von Herzen
bei. Herr Dr. Koller wird so gut sein und uns
den Artikel für die Hebammenzeitung zur
Verfügung stellen, damit noch eine weitere Schar
Hebammen sich gut orientieren kann. Wir möchten

Herrn Doktor auch an dieser Stelle bestens
danken.

Wir freuten uns, die Versammlung recht gut
besucht zu sehen. Ebenfalls mit Freude
begrüßten wir in unserer Mitte die beiden
auswärtigen Kolleginnen, Frau Dornbierer, Staad
und Frau Heierle, Gais.

Im Januar findet unsere Hauptversammlung
statt, zu der ich schon jetzt alle Mitglieder herzlich

einladen möchte. Das Interesse an unseren
Vereinsangelegenheiten sollte immer noch ein

regeres werden, was sich besonders die jungen
Kolleginnen zu Herzen nehmen sollten, man
sieht so wenig von ihnen. Das Datum der
Hauptversammlung wird in der Januarnummer
bekannt gegeben.

Und nun wünschen wir. all den Hebammen
zu Stadt und Land ein frohes Weihnachtsfest
und ein gutes, gesegnetes Neues Jahr.

Für den Vorstand:
Schwester Poldi Trapp.

Sektion Mntertyur. Unsere letzte Versammlung
war wieder von unsern „Stammgästen"

besucht und wurde nach Erledigung der
Traktanden der Beschluß gefaßt, die nächste
Generalversammlung wieder mit einem gemeinsamen
Baukett zu beschließen. Wir durften auch Herrn
Bänziger, Vertreter derSchweizerhaus-Produkte
in unserer Versammlung begrüßen. Jede Kollegin

erhielt eine kleine Musterpackung, die wir
nochmals bestens verdanken.

Die Generalversammlung findet den 25.
Januar 1934, 14 Uhr im „Restaurant Metzgerhvf"
(Neumarkt) statt und hoffen wir auf recht regen
Besuch. Traktauden sind die statutarischen.
Ebenso kommt der Vorstand in die Wahl. Wer
sein 25. Berufsjahr zurückgelegt hat, wolle bitte
das Hebammen-Diplom bis zum 3. Jauuar 1934
an die Präsidentin einsenden. Allfällige Anträge
der Mitglieder sind ebenfalls bis zu obigem
Datum der Präsidentin einzusenden. An das
Bankett wird ein Beitrag aus der Kasse
gespendet. Bitte den Glücksack nicht vergessen.

Allen Kolleginnen von Fern und Nah
entbieten wir ans diesem Wege die herzlichsten
Grüße zum Jahreswechsel und wünschen allen
recht frohe Festtage.

Die Aktuarin: Frau Tanuer.

Sektion Zürich. Im Monat Dezember findet
keine Versammlung statt. Im Januar aber soll
unsere Generalversammlung abgehalten werden.
Einladungskarten zu letzterer werden aber nicht
versandt werden. Ort und Datum werden in
unserer Zeitung bekannt gegeben. Die
Kolleginnen wollen sich also gefl. darnach orientieren.
Wir erwarten recht zablreiches Erscheinen. Un-
entschuldigtcs Fernbleiben seitens der Stadt-
Hebammen soll mit einer Buße von Fr. 1. —
belegt werden. Bringen Sie recht viel Sachen
für den Glückssack mit, der ja alljährlich soviel
Spaß und Freude macht. Allfällige Anträge
wolle man an unsere Präsidentin, Frau Denzler-
Wyß, Zürich 4, Dienerstraße 75 richten.

Zum Schluß entbieten wir unsern lieben
Kolleginnen allen die herzlichsten Glück- und
Segenswünsche zu Weihnachten und Neujahr.

Der Vorstand.
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2lntt unb freies ©ctocrk.
(Sritubfti^Ittbeê iilicr Me ©rctisctt Mr ©ctotrMfrciMU.

2lu§ bem Î3unôe3i)eric£)t.

8m ßufammenfjcmg mit ber 93eurteilung einer
ftaatérechtlichen 93efct)rDerbe, bie Don einer tl)ur=
gauifchen pehamme eingereicht rootben roar,
fatte fid) bie ftaat§red)tliche Slbteitnng be» 93un=

beggerid)t§ fürglich mit ber gtage âu befaffen,
ob unb inioieioeit e<3 ben fi'antonen guftefcjt,
bie 9lu§übung an fid) freier töerufe bon ber
93ebütfni§frügeabhängiggumad)en. ®embunbcS=
gericbtlidjen Urteil fommt nad) biefer (Richtung
atigemein grunbfäglicl)e Öebeutung gu, unb eê

mag fid) baljer rechtfertigen, barauf auch an
biefer ©teile gurücfgufominen. S)ie§ um fo eher,
al'3 ja gerabe in ber heutigen .Qeit ba§ ißringip
ber |>anbel§= unö ©eroerbcfreiqeit ©cgenftanb
bielfacher ©rörterung bilbet unb bon berfchie»
benen Seiten her gum (lliiëgangëpunft ber tRe»

bifion ber 0unbeéoerfaffung genommen rotrb.
8n begug auf ben ïatbeftanb, ber bem Urteil
gugrunbe liegt, föuneti mir un§ gang furg
faf'fen. ©ê hanbelt fich babei um folgeubeë:

SDutd) Verfügung oom 5. September 1933
ift ber in (RomanSljorn mohnhaften grau ?le.

bom tfjurgauifcheri (Regierungsrat bie nad)ge=
fud)te 93erotlltguug gur dluSübung be§ fßrioat»
hebaminenberufeê bermeigert roorben. ®er @nt--

fdjeib mirb im roefentlicfaen bamit begründet,
baff eS unangebracht märe, in ber ©eineinbe
(Roman3t)ww neben ben groei ohnehin fdjon
ungenügend befdjäftigten ©emeinbehebammen
noch eine (J3ctbjtf)ebammc praftigieren gu (äffen.
SDer (RegierungSrat beS ÄautoiiS £t)urgau mies
in feiner S-Bernehmlaffung burd) eine eingehende
SDarftellung ber Dehnung be§ .hebammenroefeuS
im Ran ton Xlpwgan riad), bah fdjon im 8af)re
1365 ba§ Ipebammertmeien gemeindlich geordnet
mürbe und bah ptioate (pebammen nur unter

befonbernUmftänben gurdluSühung be§93erufe§
gugelaffen mürben. So fei es geblieben bi§ gum
heutigen Sag unb „e§ unterliege daher feinem
groeifel, bah t>ie ^ec thurgauijchen ©efetjgebung
borfchroebenbe £ebamme immer nod) bie ®e=

meinbehebamme ift".
(Segen biefen @ntfd)eib reichte grau 2le. beim

93unbeëgericbt ftaat§red)t(id)e 93efct)werbe ein
mit bem Slntrag, ber (RegierungSbefcblufj fei
aufguheben unb ber (Regierungêrat anguhalten,
bie nad)gc|ud)te Semilligung gu erteilen. 8n
ber 33efdiroerbefchrijt mürbe ausgeführt, bie
(Refurrentin habe eine forgfältige Slusbilbung
erhalten, fei gur 9lu§übung ihres 93erufeS gut
qualifiziert, und menn ihr troöbem baS (ßatent
bermeigert merbe, fo gefdjehe dies nur, um bie
beiden (Semeinbehebammen bor Äonfurreng gu
dfügen. ®amit berftohe aber ber ©ntfebeib gegen
bie illrtifel 4 unb 31 ber 93unbeSoertaffung.

8n ber Urteilsberatung beS SunbeSgerichtS
rourbe ohne roeitereS anerfannt, bah ber £>eb=

ammenberuf, fo gut mie ber 93eruf anderer
SRebiginalperfonen, burdjauS geeignet ift, ein
freies (Semerbe gu fein,.baS unter bem Schub
bon Slrtifel 31 ber öunbeSüerfaffung fteht. Sie
Sutereffen ber öffeutlictjen ©efunbljettspflege
redjtfertigen eS freilich, bah die Ausübung b;efeS

SerufeS bon einem (BefühigungSauSroeiS ab»

hättgig gemacht roirb, doch ergibt fich au§ öem
s}3riugip der (Seroerbefreiheit, bah, abgeief)en bon
biefem (BefäljigungSauSroeiS, ber Hebammen»
beruf ber freien Äonfurreng offen fteht und
bah inSbefonbere eine (Befcbräufung nach ^em
SebürfniS unguläffig ift (93 @®. 93b. 57 1,

pag. 168). 9luf der andern Seite fteht eS aber
ben Äantonen natürlid) frei, ben Hebammen»
beruf gu einem öffentlichen 9tmt gu erheben
unb bamit bem 2Bir£ungSbereid) ber (Semerbe»

freiheit gu entgieben. gür eine foldje Söfung
mögen bor allem ©rüribe beS öffentlichen 98ol)le§

fprechen, fomie bie Sorge dafür, bah überall,
auch öeti weniger bemittelten Streifen tüchtige
fpebammen gur 93erfügung ftehen.

8m Stanton Shur9au hat nun nach ber bom
ïantonalen SanitätSgefeö und ben Hebammen»
Ordnungen getroffenen Drganijation bie §eb»
amme in ber Sat ben ©harafter eines ©emeinbe»
beamten : bie Hebammen roerben oon ben @e=

meinben gemählt, nach ihrer Sßaljl roerben fie
auf öffentlidjc Roften ausgebildet, haben nachher
an (RepetitionSfurfen tetlgunehtnen, roofür fie
entfdjaDigt roerben, fie begiehen oon ber ©emeinbe
ein jährlid)eS 9Bartegelb, haben beftimmte (ßrä»
fengpflid)ten, dürfen ihren 93eruf nicht über baS
65.silterSjahr hinaus ausüben ufro. Siefe gange
Ordnung geigt, bah mau eS bet ber ©emeinbe»
hebamme nicht nur mit einer weitgehenden
poligeilichen (Regelung eines fonft freien 93erufeS,
f onbern überroiegenb mit einer amtlichen gunhion
gu tun hat.,

(Rad) ber begehenden Ordnung find freilich
neben ben (Semeinbehebammen auch fßrioat»
hebamtnen borgefehen, bie bann ihren 93eruf
nid)t als 9lmt, fonbern als ©eroerbe ausüben.
Ob im eingelnen gall bieS gu beroiüigen fei,
macht nun ber (RegierungSrat bom 93ebürfniS
abhängig, b. h-, er lägt '^noathebammen nur
git, too baS amtlid) organifierte fommunale
^ebammenmefen ben 93ebürfniffen nicht genügt.
SaS ift einleuchtenb unb bom 93oben ber Ean=

tonalen SanitätSorbnung auS jebenfallS nicht
rotllfürlid). 9lmtlichcS Spftem unb freies (Se=

roerbe Schliefen fid) grunbfählid) auS unb eS

hätte feinen Sinn, eine fonft freie geroerbliche
Sätigfeit auS (Srünben beS öffentlichen 2Bof)lS

gu eutetn 9lmt gu erheben, unb bann neben ber
amtlichen SluSübung noch die geroerbliche Sätig»
feit roieber unbefchränft gugulaffen.

Verträgt fich nun aber eine derartige 93er==

hinbung oon amtlicher unb freier 93erufStätig=

%

Klistiere sind immer listig.
Mütter neigen vnr und nach der üiedericunft häutig

¥erstupfung9 Säuglinge ebenfalls.

In allen diesen Fällen
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das zweckmässigste Mittel.

Cristolax besteht je zur Hälfte aus Paraffinöl und reinem Malzextrakt, Paraffinöl
macht die Darmwände glatt und fördert das Gleiten des Darminhaltes. Malzextrakt
hat einen sanften, aber ausgesprochen fördernden Einfluss auf die Verdauung und auf
die Weichheit der Stühle. Beide zusammen sind überall da angezeigt, wo
Stuhlverhaltung auf schonende Art geheilt weiden soll. Das ist ganz besonders bei Frauen
während der Schwangerschaft, Wochenbett und Stillzeit und bei Säuglingen der Fall.

Wenn Sie Cristolax nicht kennen, so senden wir Ihnen gerne eine Probe.

Dr. A. WANDER A.-G.v BERN
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Amt und freies Gewerbe.

Gruudsiitzlichcs iibcr die Grenzen der Gcwerbcfrciheit.
Aus dem Bundesgericht.

Im Zusammenhang mit der Beurteilung einer
staatsrechtlichen Beschwerde, die von einer
thurgauischen Hebamme eingereicht worden war,
hatte sich die staatsrechtliche Abteilung des
Bundesgerichts kürzlich mit der Frage zu befassen,
ob und inwieweit es den Kantonen zusteht,
die Ausübung an sich freier Berufe von der
Bedürfuisfrageabhängigzumachen. Dembundes-
gerichtlichen Urteil kommt nach dieser Richtung
allgemein grundsätzliche Bedeutung zu, und es

mag sich daher rechtfertigen, darauf auch an
dieser Stelle zurückzukommen. Dies um so eher,
als ja gerade in der heutigen Zeit das Prinzip
der Handels- und Gewerbefrecheit Gegenstand
vielfacher Erörterung bildet und von verschiedenen

Seiten her zum Ausgangspunkt der
Revision der Bundesverfassung genommen wird.
In bezng auf den Tatbestand, der dem Urteil
zugrunde liegt, können wir uns ganz kurz
fassen. Es handelt sich dabei um folgendes:

Durch Verfügung vom 5. September 1933
ist der in Romanshorn wohnhaften Frau Ae.
vom thurgauischen Regierungsrat die nachgesuchte

Bewilligung zur Ausübung des Privat-
hedammenverufes verweigert worden. Der
Entscheid wird im wesentlichen damit begründet,
daß es unangebracht wäre, in der Gemeinde
Romanshvrn neben den zwei ohnehin schon

ungenügend beschäftigten Gemeindehebammen
noch eine Privnthebamme praktizieren zu lassen.
Der Regierungsrat des Kantons Thurgau wies
in seiner Bernehmlassung durch eine eingehende
Darstellung der Ordnung des Hebammenweseus
im Kanton Thurgau nach, daß schon im Jahre
1365 das Hebammenwesen gemeindlich geordnet
wurde und daß private Hebammen nur unter

besondern Umständen zur Ausübung des Berufes
zugelassen wurden. So sei es geblieben bis zum
heutigen Tag und „es unterliege daher keinem
Zweifel, daß die der thurgauischen Gesetzgebung
vorschwebende Hebamme immer noch die
Gemeindehebamme ist".

Gegen diesen Entscheid reichte Frau Ae. beim
Bundesgericht staatsrechtliche Beschwerde ein
mit dem Autrag, der Regierungsbeschluß sei

aufzuheben und der Regierungsrat anzuhalten,
die nachgesuchte Bewilligung zu erteilen. In
der Besckiwerdeschrijt wurde ausgeführt, die
Nekurrentin habe eine sorgfältige Ausbildung
erhalten, sei zur Ausübung ihres Berufes gut
qualifiziert, und wenn ihr trotzdem das Patent
verweigert werde, so geschehe dies nur, um die
beiden Gemeiudehebaminen vor Konkurrenz zu
chützen. Damit verstoße aber der Entscheid gegen
die Artikel 4 und 31 der Bundesverfassung.

In der Urteilsberatung des Bundesgerichts
wurde ohne weiteres anerkannt, daß der Heb-
ammeuberuf, so gut wie der Beruf anderer
Mediziualpersonen, durchaus geeignet ist, ein
freies Gewerbe zu sein,, das unter dem Schutz
von Artikel 31 der Bundesverfassung steht. Die
Interessen der öffentlichen Gesundheitspflege
rechtfertigen es freilich, daß die Ausübung dwses

Berufes von einem Besähigungsausweis
abhängig gemacht wird, doch ergibt sich aus dem

Prinzip der Gewerbefreiheit, daß, abgesehen von
diesem Befähigungsausweis, der Hebammenberuf

der freien Konkurrenz offen steht und
daß insbesondere eine Beschränkung nach dem

Bedürfnis unzulässig ist (BGE. Bd. 57 1,

pag. 163). Auf der andern Seite steht eS aber
den Kautonen natürlich frei, den Hebammenberuf

zu einem öffentlichen Amt zu erheben
und damit dem Wirkungsbereich der Gewerbe-
freiheit zu entziehen. Für eine solche Lösung
mögen vor allem Gründe des öffentlichen Wohles

sprechen, sowie die Sorge dafür, daß überall,
auch den weniger bemittelten Kreisen tüchtige
Hebammen zur Verfügung stehen.

Im Kanton Thurgau hat nun nach der vom
kantonalen Sanitätsgesetz und den Hebammenordnungen

getroffenen Organisation die
Hebamme in der Tat den Charakter eines Gemeindebeamten

: die Hebammen werden von den
Gemeinden geivählt, nach ihrer Wahl werden sie

auf öffentliche Kosten ausgebildet, haben nachher
an Repetitlvuskursen teilzunehmen, wofür sie

entschädigt werden, sie beziehen von der Gemeinde
ein jährliches Wartegeld, haben bestimmte
Präsenzpflichten, dürfen ihren Beruf nicht über das
65. Altersjahr hinaus ausüben usw. Diese ganze
Ordnung zeigt, daß mau es bei der Gemeinde-
Hebamme nicht nur mit einer weitgehenden
polizeilichen Regelung eines sonst freien Berufes,
s andern überwiegend mit einer amtlichen Funktion
zu tun hat.,

Nach der bestehenden Ordnung sind freilich
neben den Gemeindehebammen auch
Privathebammen vorgesehen, die dann ihren Beruf
nicht als Amt, sondern als Gewerbe ausüben.
Ob im einzelnen Fall dies zu bewilligen sei,
macht nun der Regierungsrat vom Bedürfnis
abhängig, d. h., er läßt Privathebammen nur
zu, wo das amtlich organisierte kommunale
Hebammenwesen den Bedürfnissen nicht genügt.
Das ist einleuchtend und vom Boden der
kantonalen Sanitätsordnung aus jedenfalls nicht
willkürlich. Amtliches System und freies
Gewerbe schließen sich grundsätzlich aus und es

hätte keinen Sinn, eine sonst freie gewerbliche
Tätigkeit aus Gründen des öffentlichen Wohls
zu einem Amt zu erheben, und dann neben der
amtlichen Ausübung noch Vie gewerbliche Tätigkeit

wieder unbeschränkt zuzulassen.
Verträgt sich nun aber eine derartige

Verbindung von amtlicher und freier Berufstätig-

-ì

iîiisàrs sïnsI immer ISsîïg.

In Allen diesen Bällen
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das ?weclimâssiZste lVlittel.

Gristolax bestellt je ?ur ldâlfte ans lìglffinôl und reinem Nàextràt, ?3rgffinöl
rnaclit die Garrnwânde Zlatt und fördert das Gleiten des Garminbaltes. IVìàextràt
bat einen sanften, aber aus^esp ocben fördernden Einfluss auf die Verdauung und auf
die V^eicbbeit der Ttülile. Leide Zusammen sind überall da anZe?eiZt, wo Ltubl-
verbaltunZ auf sctionende ^rt Zebeilt weiden soll. Gas ist ^an? besonders bei Lrauen
wäbrend der LcbwanZerscbaft, V^oebenbett und 8till?eit und bei LäuZIinZen der Lall.

Wenn Lis crisîoisx nîcvî kennen, se senden wir Ivnen gerne sine prove.

Nr. â. wknocN â.-v., oenn
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feit mit bem ißringip ber in Slrtifel 31 S3®,

garantierten @eroerbefreif)eit Ober ift ein
Santon nidjt gehalten, fief) entmeber fur bie

amtliche Organisation gu entfd)ließen, ober —
menn er neben amtlichen gunftionären aud)
bie pribate SluSübung biefeS ©erufeS geftattet
— fie bann überhaupt freigeben ©ei ber
©eantroortung biefer grage ift nun bor allem
gu beachten, buff eS fid) t)ier um baS problem
ber Slbgrengung jroifepen ©eroerbefreiljeit unb
amtlicher ©ätigfeit ßanbelt, menn biefe fid) auf
bem ©oben gleicher ©erridjtungen begegnen.
Sn 2Babrl)eit ban belt eS fid) alfo gar nicfjt um
eine Regelung unb ©efcbränfung ber freien
Sonfurrenj unter glei<bgeftetlten©erufSorganen,
fonbern um bie Umfdjreibung ber Stellung unb
©efugniffe bon SlmtSperfonen, bie grunbfätdid)
außerhalb beS freien SßettberoerbS fteljen, gegen»
über ©erfonen, roeldje biefelben ©errichtungeu
geroerbSmäßig beforgen. ©ie ©efeßränfung ber
sßrroatbebammen nad) bem ©ebürfniS ift nad)
ber getroffenen Drbnung feine roirtfdiaftSpoli»
geitid^e sDdaßnahme, bie baS Spiet ber freien
Sräfte berichtigen foü, fonbern eine foldje ber
gefunbfieitlidjen gürforge, bie nur geboten er»

fcfjeint, bamit bie amtliche Crganifation beS

dpebammenroefenS ifjre Aufgabe richtig erfüllen
fann. ©ie ©emeinbefjebamme mirb nicfjt in einer
roirtfcbaftlidjen Stellung, mie fie bem freien
©eroerbetreibenben gufommt, fonbern in ißrer
amtlichen gunftion gefetzt, ©ie ißrtbatljeb»
amme freilief) roirb in ihrer geroerbtidjen ©ätig»
feitbefdjränft, aber nidjt gegenüber anbern freien
Sonfurrentinnen, fonbern gegenüber SlmtSper»
fönen. ®aS ©erhältniS biefer beiben Kategorien
ift fomit feinem SBefen nad) bem Slrtifel 31 ©©.
überhaupt entgegen, fobaß bie Slufroerfung ber
©ebürfniSfrage bom Staribpunft ber ©eroerbe»
freibeit aus gar nicfjt in grage fommt. SBenn
ein Santon bunbeSred)tticb befugt ift, aus 2üo£)l=
fahrtSgrün ben ein ©eroerbe gu einem Stmt gu

machen unb bemgemäß bie etttfprecßenbe pribate
©ätigfeit gänglid) auSgufd)ließen, fo muß er aud)
befugt fein, biefe pribate ©ätigfeit nur befctjränft
gugulaffen, nämlid) foroeit fie als ©rgängung
ber amtlichen ©ätigfeit unb nad) iDdaßgabe eines

bafür befteßenben ©ebürfniffcS erforberlicß ift.
2luS biefen ©rünben mürbe bie ©efd)roerbe

als unbegrünbet abgemiefen. (Urteil bom 24.
Dfobember 1933.)

(©emnad) ift es aueb öer oielge»
priefenen greigügigfeit borbei, nament»
lief) in benjenigen Kantonen, wo bie ©emeinben
ibren Hebammen ein SBartgelb ausbezahlen.
®aS märe fomit ein meiterer gingergeig für
bie maßgebenden ©efjörben, bie $al)l ber auS»

gubitbenben Schülerinnen in ,ßufunft nod) mebr
eingufdjränfen. ©ie 9ieb.)

Uckr neue ©rgebntffe auf bent ®cMcte

ber <Sdjtuannerfd)rtffö=T'tanHofcn-
SSortrag gehalten Don §rn. ®r SOlauberli, ttn

grauenfpital in Sern, 1932.

SSenn ich 3bnen bleute ©inigeS über eine
neue SUÎettjobe ber Sd)roangerjd)aftSbiagnofe
berichten mill, fo möibte id) Sie gleid) gu ©e»
ginn bor einer nad)träglid)en ©nttäufebung
beroabren : Sie merben i)ier etroa neue
Handgriffe bernebmen, bie Sie in 3brer braf=
tifeßen ©ätigfeit als Hebammen mürben ber»
menben fönnen, fonbern eS tjartbelt fief) um
eine ÜJdetbobe, bie im Saboratorium ausgeführt
roirb unb tjauptfäcfjlic^ miffenfchaftlicheS gn»
tereffe bietet.

SÉenn Sie in Sh^er beruflieben ©ätigfeit
bot bie grage geftellt merben, ob eine Sd)roan=
gerfebaft borliegt ober nicht, fo mirb eS fief)
in ber ©egel um fortgefebrittene gätle bandeln,
meiftenS um Scbmangerfchaften nahe bem @nb=

termin. gn biefem gaüe roirb bie ©iagnofe

leicht fein, ba Sie ohne meitereS bie fieberen
ScbroangerfdjaftSgeicben nacljroeifen fönnen, alfo
bie Richen, roeld)e bon ber grucfjt ausgeben:
§ergtöne, SinbeSteile ufm. HöcbfteuS fönnte
eS fid) um baS ©ilb ber fog. eingebilbeten
Schmangerfcbaft, „grossesse nerveuse" banbeln.
Vielleicht haben Sie fdjon einmal ©elegenheit
gehabt, einen folgen gaH gu beobad)ten, mo
grauen, geleitet bon bem fefjnlicbften Sßunfd),
ein Sinb gu befommen, im ©lauben roarett,
grabib gu fein, inbem fie eine Zunahme beS

©auchumfangeS, bie bieHeicf)t auf übermäßiger
Slnfammlung bon ©armgafen ober auf ftarfem
gettanfab beruhte, als ©ergrößerung ber ©ebär»
mutter beuteten, ©ine gufäßige iOfagenberftim»
mung mirb als SäjroangerfdjaftSerbrecben,
leidite Scbmergen im ©auch merben als SinbS»
beroegungen gebeutet, gm fiebern ©lauben auf
befteßenbe Schmangerfcbaft hat eine grau in
foldjen gäÜcn fct(on mehr als einmal ben Slrgt
getäu)d)t. ©erabe in foleben gälten ift eine

â)detl)obe ber Sd)roangerfd)aftSbiagnofe miü»
fommen, bei ber alle fubjeftioen ÜJdomente,
mie fie einer Unterfucbung bureb ben Slrgt
ober bie Hebamme immer anhaften, abfolut
auSgefcbloffen finb. ©iefe gorberung erfüllt in
hohem ©daß bie ScbtuangerfdjaftSreaftion nach

Slfdhheim^onbef, über bie ich Shnen 'rt ^er
golge berichten mill.

©eüor ich auf bie genauere ©efpreeßung ein»
gehe, muß id) noch auf einen roeiteren für unS
Slergte eminent miebtigen ©orteil ber ©eaftion
eingehen, ©ie ©eaftion gibt febon ein pofitioeS
©efultat, menn bie Schmangerfcbaft erft 1—2
SBodjen alf ift, alfo gu einer geit, mo eS bem
Slrgt unmöglich ift, auf ©runb einer innern
Unterfucbung ber grau bie grage gu beant»
roorten, ob eine Sd)mangerfd)aft borliegt ober
nicht, fpier fommt ber ©orteil ber Slfcbheint»
^onbeffeben ©eaftion gur Döllen ©eltung, benn
mir fönnen mit ihr bie ©iagnofe fteCten ohne

0tail)ittö!
®tefe gefürd)tete

^inberfranfhett
befämpft mau er^

fotgreich mit £ß*

bertran unb Stalf=

fatgeu. ©)er iu
Scotts (Smutfion enthaltene

feinftc îîormeger Sebertran
unb bie £)t)popl)o§pf)tte

bilben ein roirffameä
Heilmittel gegen fKadjitiä unb

anbere Störungen beS

SnodhenmacbStumS. ©eben

©ie Sbeetn Ëinbe bie

3u ©erfueben liefern mir Hebammen gerne 1 große probeflafcße um»
fonft unb poftfrei. SBir bitten, bei beren ©eftellung auf biefe Leitung

©egug gu nehmen.

Säufticl) in '/> unb '/i giafchen ju gr. 5.— unb gr. 2.50

Nicht die Brille
hilft bei entzündeten Augen. Flimmern und Rötung
verschwinden, und die Sehkraft wird gestärkt durch
das vorzügliche, altbewährte

KLOSTER-AUGENWASSER
(hergestellt in einem Schweizer Frauenkloster)

Fläschchen Fr. 1.75

Versand franko gegen Nachnahme

Karl Dürmüller, Apotheker, Zürich 21.

Hauptpostfach 306

Für Hebammen 10% (P 84 z) 1648/Ii

#coff & gSowne, $ürtdj 5. 1652/1

J. NÜFER
vorm. Hofmann (P5632W)

Bäckerei und Konditorei

Niedergasse 7, Winterthur

Die Kindersalbe
Gaudard ist in ihrer
Zusammensetzung

unerreicht und
verhütet und heilt das
Wundsein der Säug-
iingê. Viele Ihrer

Kolleginnen benützen
sie seit Jahrzehnten.

Jr.K Se/lef Je/pste. 61

§ur geff. ^eacßfuttgl
!>ci giufcnbmtg ber neuen übrclTe

iff flets auch bie alte Jibreße mit
ber banor ftehenben 'ginmnter
: : : : nngngeben. : : ::
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keit mit dem Prinzip der in Artikel 31 BV.
garantierten Gewerbefreiheit? Oder ist ein
Kanton nicht gehalten, sich entweder für die

amtliche Organisation zu entschließen, oder —
wenn er neben amtlichen Funktionären auch
die private Ausübung dieses Berufes gestattet
— sie dann überhaupt freizugeben? Bei der
Beantwortung dieser Frage ist nun vor allem
zu beachten, daß es sich hier um das Problem
der Abgrenzung zwischen Gewerbefreiheit und
amtlicher Tätigkeit handelt, wenn diese sich auf
dem Boden gleicher Verrichtungen begegnen.
In Wahrheit handelt es sich also gar nicht um
eine Regelung und Beschränkung der freien
Konkurrenz unter gleichgestellten Berufsorganen,
sondern um die Umschreibung der Stellung und
Befugnisse von Amtspersonen, die grundsätzlich
außerhalb des freien Wettbewerbs stehen, gegenüber

Personen, welche dieselben Verrichtungen
gewerbsmäßig besorgen. Die Beschränkung der
Privathebammen nach dem Bedürfnis ist nach
der getroffenen Ordnung keine wirtschastspoli-
zeiliche Maßnahme, die das Spiel der freien
Kräfte berichtigen soll, sondern eine solche der
gesundheitlichen Fürsorge, die nur geboten
erscheint, damit die amtliche Organisation des

Hebammenwesens ihre Aufgabe richtig erfüllen
kann. Die Gemeindehebamme wird nicht in einer
wirtschaftlichen Stellung, wie sie dem freien
Gewerbetreibenden zukommt, sondern in ihrer
amtlichen Funktion geschützt. Die Prwatheb-
amme freilich wird in ihrer gewerblichen Tätigkeit

beschränkt, aber nicht gegenüber andern freien
Konkurrentinnen, sondern gegenüber Amtspersonen.

Das Verhältnis dieser beiden Kategorien
ist somit seinem Wesen nach dem Artikel 3l BV.
überhaupt entzogen, sodaß die Aufwerfung der
Bedürfnisfrage vom Standpunkt der Gewerbefreiheit

aus gar nicht in Frage kommt. Wenn
ein Kanton bundesrechtlich befugt ist, aus
Wohlfahrtsgründen ein Gewerbe zu einem Amt zu

machen und demgemäß die entsprechende private
Tätigkeit gänzlich auszuschließen, so muß er auch

befugt sein, diese private Tätigkeit nur beschränkt
zuzulassen, nämlich soweit sie als Ergänzung
der amtlichen Tätigkeit und nach Maßgabe eines

dafür bestehenden Bedürfnisses erforderlich ist.
Aus diesen Gründen wurde die Beschwerde

als unbegründet abgewiesen. (Urteil vom 24.
November 1933.)

(Demnach ist es auch mit der
vielgepriesenen Freizügigkeit vorbei, namentlich

in denjenigen Kantonen, wo die Gemeinden
ihren Hebammen ein Wartgeld ausbezahlen.
Das wäre somit ein weiterer Fingerzeig für
die maßgebenden Behörden, die Zahl der
auszubildenden Schülerinnen in Zukunft noch mehr
einzuschränken. Die Red.)

Ueber neue Ergebnisse auf dem Gebiete

der Schwangerschafts-Diagnoscn.
Bortrag gehalten von Hrn. Dr Mauderli, im

Frauenspital in Bern, 1932.

Wenn ich Ihnen heute Einiges über eine
neue Methode der Schwangerschaftsdiagnvse
berichten will, so möchte ich Sie gleich zu
Beginn vor einer nachträglichen Enttäuschung
bewahren: Sie werden hier nicht etwa neue
Handgriffe vernehmen, die Sie in Ihrer
praktischen Tätigkeit als Hebammen würden
verwenden können, sondern es handelt sich um
eine Methode, die im Laboratorium ausgeführt
wird und hauptsächlich wissenschaftliches
Interesse bietet.

Wenn Sie in Ihrer beruflichen Tätigkeit
vor die Frage gestellt werden, ob eine Schwangerschaft

vorliegt oder nicht, so wird es sich
in der Regel um fortgeschrittene Fälle handeln,
meistens um Schwangerschaften nahe dem
Endtermin. In diesem Falle wird die Diagnose

leicht sein, da Sie ohne weiteres die sicheren
Schwangerschaftszeichen nachweisen können, also
die Zeichen, welche von der Frucht ausgehen:
Herztöne, Kindesteile usw. Höchstens könnte
es sich um das Bild der sog. eingebildeten
Schwangerschaft, „grossesse nerveuse" handeln.
Vielleicht haben Sie schon einmal Gelegenheit
gehabt, einen solchen Fall zu beobachten, wo
Frauen, geleitet von dem sehnlichsten Wunsch,
ein Kind zu bekommen, im Glauben waren,
gravid zu sein, indem sie eine Zunahme des
Bauchumfanges, die vielleicht auf übermäßiger
Ansammlung von Darmgasen oder auf starkem
Fettansatz beruhte, als Vergrößerung der Gebärmutter

deuteten. Eine zufällige Magenverstimmung

wird als Schwangerschaftserbrechen,
leichte Schmerzen im Bauch werden als
Kindsbewegungen gedeutet. Im sichern Glauben auf
bestehende Schwangerschaft hat eine Frau in
solchen Fällen schon mehr als einmal den Arzt
getäuscht. Gerade in solchen Fällen ist eine

Methode der Schwangerschaftsdiagnose
willkommen, bei der alle subjektiven Momente,
wie sie einer Untersuchung durch den Arzt
oder die Hebamme immer anhaften, absolut
ausgeschlossen sind. Diese Forderung erfüllt in
hohem Maß die Schwangerschaftsreaktion nach
Aschheim-Zondek, über die ich Ihnen in der
Folge berichten will.

Bevor ich auf die genauere Besprechung
eingehe, muß ich noch auf einen weiteren für uns
Aerzte eminent wichtigen Vorteil der Reaktion
eingehen. Die Reaktion gibt schon ein positives
Resultat, wenn die Schwangerschaft erst 1—2
Wochen alt ist, also zu einer Zeit, wo es dem
Arzt unmöglich ist, auf Grund einer innern
Untersuchung der Frau die Frage zu
beantworten, ob eine Schwangerschaft vorliegt oder
nicht. Hier kommt der Vorteil der Aschheim-
Zondekschen Reaktion zur vollen Geltung, denn
wir können mit ihr die Diagnose stellen ohne

Rachitis!
Diese gefurchtste

Kinderkrankheit
bekämpft man
erfolgreich mit
Lebertran und

Kalksalzen. Der in
scotts Emulsion enthaltene

feinste Norweger Lebertran
und die Hypophosphite

bilden ein wirksames
Heilmittel gegen Rachitis und

andere Störungen des

Knochenwachstums. Geben

Sie Ihrem Kinde die

Zu Versuchen liefern wir Hebammen gerne 1 große Probeflasche
umsonst und postfrei. Wir bitten, bei deren Bestellung auf diese Zeitung

Bezug zu nehmen.

Käuflich in '/> und Vs Flaschen zu Fr. S — und Fr. 2. so

klickt clis örills
kilkt bei entzündeten ^rgen. Nlimmern und Kötun^
versckwinden. und die Selàatt wird gestärkt durck
das vorrÜAlicbe, sltbewäkrte

(beigestellt in einem Lckwei?er Nrauenldoster)
Nläscbcben Nr. 1.75

Versand kranlro ^e^en biacbnakme

Karl Oürrnüllsr, /Vpotkelcer, Ziürick 2t.
Niauptpostkack 30b

Nur Hebammen 10 °/° <k> 8« ?> i6«s/n

Scott & IZowne, Ltd., Zürich 5. ISSS/l
vorm. Niotmann <r>5bZ2W)

Läckerei und Konditorei

blieder^asse 7, Vfiints»»!,»,!-
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rs/ />?
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/«//s/ à5
à 5â'î
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Zur gess. Aeachtung!
Iei Einsendung der neuen Dresse

ist stets auch die alte Adresse mit
der davor stehenden Ynmmer
:: :: anzugeben. :: ::
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bie ga'au unterfucßt, ja oßne fie gefeßen gu
ßaben. SBir benötigen für bie Veaftton nur
ben frifcß entleerten Urin ber grau.

9îun ift gwar ba§ problem, bie ©diwanger»
fcßaft oßue förperlicße Unterfncfjung ber grau
git erfenueu, nicfc)t meßt neu. Angaben biet»
über finben mir fcßon bor meßr al§. 3000
Saßren. Slu§ einem ägßptifcßen PapßruS, ber
au§ bem Saßre 135 0 oor ©ßriftt ©eburt
flammt, gebt tierbor, baß fid^ fcßon bie 2legßpter
bamit befaßt ßaben. SBir finben bort:

„®erfte unb (Spelt, melcße bie grau täglich
mit ißrem Urin beneßt, in gwei Veuteln, wenn
fie beibe wacßfen, wirb fie gebären, wenn bie
©erfte wäcßft, ift e§ ein ihtabe, wenn ber
©pelt wäcßft, ift e§ ein SDfäbcßen, wenn fie
nidjt wacbfen, gebiert fie meßt." Unb 3000
gal)re fpäter, nämltcß im Satire 1697, finben
mir in ber „ipeßlfamen 2)recß§apotßefe" bie

Eingabe: „äftadje gwo ©ruben in bie ©rbe,
wirf in eine ©erften unb in bie anbere SBeit»

gen, in beibe aber gieße ben Urin ber ©cßwan»
geren unb bebede fie wieber mit ©rben; fdjoßt
ber SBeißen eßer auf al§ bie ©erften, }o wirb
ein ©oßn, fönnt aber bie ©erfte eber empor,
fo baft bu eine Softer gu erwarten."

Sleßnliche fpinmeife, bie uns, geigen, baß bie
Sbee, bie @cßwangerfd)aft3biagnofe attê bem
Urin gu ftelten, nießt bereingelt baftetit, finben
mir im 5DÎittelalter unb ber neuen ,geit noeß
ba unb bort. Sllle biefe eingaben beruhen
fcßließlicß barauf, baff bem Urin einer feßwan»

geren grau eine unbeftimmte anregenbe Ä'raft
gugefeßrieben wirb, bie fidb) auf Pflangen unb
fleine ïiere in einer görberung be§ 2Bad)§»
tum§ äußert. @o febr obige Angaben jeber
wiffenfcßaftlicßen ©runblage entbebreu unb aud)
un§ bi§ bor wenigen Saßren gerabegu läcßerlid)
erfeßeinen mufften, fo haben fie im Pringtp boeb
ba§ fftießtige erfaßt ; benn aueß unfere ©cßwan»
gerfcßaft§reaftion beruht barauf, baß wir Urin

ber feßwangeren grau jungen SJtäufen ein»

fprißen unb bann bie wacßStumeförbernbe
SBirfung auf bie ©ierftöcfe ber SÖtauS feftftellen.

®ie SlBege, auf benen wir gu ben ©runblagen
ber iReaftwn gelangten, finb bieüeicßt etwas
eigenartig, eê finb faft eber Umwege. $um
Verftânbnté ber Vorgänge, bie wir für bie
©eßwangerfeßaftgreaftion braueßen, muß icß

gurüdgreifett auf SDinge, bie Sßnen woßf be=

fannt fein werben, ©ie wiffen, bab an ben
@efcßlecßt8organen einer gefdjlecßtSreifen grau
in regelmäbigen Snteröallen eßelifeße Vorgänge
ablaufen. 2ll§ äubere ©rfeßeinung berfelbm
fennen fie bie alle 4 SBocßen auftretenbe üßlen»

firuationêblutung. SDiefe Vorgänge werben be»

fanntlicß bom ©lerftocf au§ geregelt unb gwar
bureb einen ©toff, ben biefer bireft in§ Vlut
abfonbert. ©inen foleßen ©toff nennen wir ein
inneres ©efret ober £wrmon. ®olä)e Hormone
gibt e§ im menfeßließen Körper mehrere, baê»
jenige beS ©ierftodeS fennen wir als Ooartal»
ober ©ejualßormon febr genau.

©S gibt nun in ber menfcßlidfen patßologie
SranfbeitSbilber, bie auf einer ungenügenden
2tuSid)eibung biefeS ©ejmatßormonS bureß ben
©ierftod beruhen; ici) nenne Sbnen hier nur
bie §ßpoplafie ober ben SnfantitiSmuS. darunter
berfteßen wir eine ungenügenbe ©ntwidlung
ber ©enitalorgane, b. t). biefelben finb auf einer
finblicßen ©ntwidlung fteben geblieben unb ber
©ffeft ift in ber Siegel ber, bab bie grau fteril
ift. ©eit langem ßat fid) "un eßemifeße

Pßarmajeutif bemüht, aus iierifdjen ©ierftöcfen
Präparate ßerguftellen,welißeba§@e£uatßormon
enthalten füllten unb fomit bie ungenügenbe
gunftion beS menftßlicßen ©ierftodeS unter»
ftüßen mühten. ®iefe Präparate werben borßer
an ißtäufen ober statten auf ihre SBirffamfeit
geprüft. ®iefe îiere geigen nämlich, wie aße i

anbern, regelmäßig wieberfebrenbe .geießen I

fejueßer ©rregung, bie wir als S3 run ft be» |

geidjrten. S25ie beim ÜDtenfcßen unterliegt bas
Auftreten ber 93runft bei ber SDÎauS unb ber
Statte auch ber hormonalen îâtigfeit beS ©ier»
ftodeS. 353ir fonnen nun biefe S3runft bei ber
ißtauS baburd) auSlöfen, baß wir ißr bie früßer
erwähnten ©ierftodpräparate berabreichen unb
aus bem ebentueßen Auftreten ber Srunft er»
feßen, baß bie Präparate hormonal aftib finb.
Sin foldjen guten Präparaten feßlt eS uns
ßeute nießt meßr; Stamen wie Sßenformon»
goßifulin ober Progßnon ßaben fie bießeießt
feßon geßört. STroßbem blieb bei ber tßerapeu»
tifeßen Slnwenbung ber ©rfolg oft auS. §ier
feßett nun bie berüßmten Slrbeiten bon Slfch'
ßeim unb 3°nbef ein. ^oabef gog auS ben
borßin angebeuteten SOtißerfolgen ben ©cßluß,
baß nod) ein anbereS 0rgan mit im Spiet
fein müffe. @r injizierte baßer Sßäufen aße
möglichen förperlicßen glüßigfeiten, pflangte
ißnen aße Organe ein unb bemerfte fchtießlicß,
baß bie ïiere, benen er Stüde auS bem 23orber»
läppen ber ^ßpophpfe implantiert ßatte, ein
beutlicßeS aBacßStum ber innern ©efcßledjtS»

organe unb bie Reichen ber 23runft aufwiefen.
Seoor ich weiter gebe, ein 333ort über bie

fpbpopßßfe. ®ie §ßpopßbfe ober ber §irn=
anßaug ift ein etwa ßafelnußgroßeS Organ,
baS an ber 23afiS beS ^lirnS gelegen ift unb
bort in einer fpegieflen Vertiefung beS Knochens
liegt, ©ie befteßt auS einem üorbern brüfigen
unb einem hintern nerböfen Seit. £)er leßtere
probugiert ein £>ormon, baS ©ie aße feßr gut
fennen: baS Pituitrin, baS befanntlidß bie
^ontraftionen ber glatten SJÎuSfulatur, ßaupt»
fächtieß beS UteruS anregt. §ierbon foß ßeute
nießt bie Sîebe fein, fonbent non bem öorbern
brüfigen Seil beS ^irnanßangeS. (Semonftr.)

ßonbef fteßte alfo feft, baß ßßäufe, benen
; er Seile beS VorberlappenS ber tpppopßßfe
I eingepflangt ßatte, ein ftarfeS SBacßStum beS
I UteruS unb ber ©ierftöcfe geigten unb außer»

Gemischte Kostversehreiht der moderne Jhrzt
Gemischte Kost heisst, die übliche Milchnahrung beizeiten durch Pflanzen-Kost, Roh-Gemüse und Roh-Früchte
ergänzen. Gemischte Kost ist heute die Lösung, nachdem die Rohkost allein als zu einseitig, als ungenügend
sich erwies.
Wie viel Arbeit und Mühe die sorgfältige Zubereitung von Gemüse- und Früchte-Breilein erfordert, und wie
sehr Unsorgfältigkeit und Versehen durch Verdauungsbeschwerden sich rächen, weiss jede Mutter und besser
noch der Arzt. Deshalb verschreiben moderne Kinder-Aerzte die neuzeitliche Galactina 2, die von der alten
wie der neuen Ernährungslehre das beste enthält.
Von der Rohkost das Carotin, das reizloseste und doch wirksamste aller Gemüse,
sowie die wachstumfördernden Bestandteile keimender Pflanzen (Weizenkeimlinge). Von
den altbewährten Nährmitteln enthält „Galactina 2" die hochwertige, keimfreie Alpenmilch,
den speziell präparierten Zwieback, die wertvollen, durch Malz aufgeschlossenen und in "Reifliche KinfetïlÉf^I
leichtverdauliche Form gebrachten lebenswichtigen Stoffe des Vollkornes, dazu den für M|^sE7USafZ

die Bildung von starken Knochen und Zähnen so wichtigen, glyzerinphosphorsauren Kalk.

Deshalb wirkt Galactina 2 so gut

Mein Kindchen bekommt nun schon längere
Zeit Ihre neue Galactina 2 und gedeiht dabei
vorzüglich. Die Gewichtszunahme ist viel
regelmässiger geworden, wohl aus dem Grunde,
weil die Verdauung ohne Störungen arbeitet.
Ich glaube, diese neue Kindernahrung mit dem
fixfertigen Gemüsezusatz wird sehr geschätzt
werden ; es erspart viel Arbeit, und so kann
man jede Mahlzeit frisch zubereiten.

Frau R. K. in B.

Der gebrauchsfertige
Gemüseschoppen.

Die „Galactina 2" mit dem Gemüsezusatz ist

vom dritten Monat an wirklich hervorragend,
ich empfehle dieselbe überall, und meine
Kundinnen sind damit überaus zufrieden.

Frau F. G., Hebamme und Pflegerin.

fcf moderne Pjf^'
^jonction DE LEG(^^

Verlangen Sie ans Muster

Galactina Belp-Bern
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die Frau untersucht, ja ohne sie gesehen zu
haben. Wir benötigen für die Reaktion nur
den frisch entleerten Urin der Frau.

Nun ist zwar das Problem, die Schwangerschaft

ohne körperliche Untersuchung der Frau
zu erkennen, nicht mehr neu. Angaben
hierüber finden wir schon vor mehr als 3000
Jahren. Aus einem ägyptischen Papyrus, der
aus dem Jahre 1350 vor Christi Geburt
stammt, geht hervor, daß sich schon die Aegypter
damit befaßt haben. Wir finden dort:

„Gerste und Spelt, welche die Frau täglich
mit ihrem Urin benetzt, in zwei Beuteln, wenn
sie beide wachsen, wird sie gebären, wenn die
Gerste wächst, ist es ein Knabe, wenn der
Spelt wächst, ist es ein Mädchen, wenn sie

nicht wachsen, gebiert sie nicht." Und 3000
Jahre später, nämlich im Jahre 1697, finden
wir in der „Heylsamen Drechsapotheke" die

Angabe: „Mache zwo Gruben in die Erde,
wirf in eine Gersten und in die andere Weit-
zen, in beide aber gieße den Urin der Schwangeren

und bedecke sie wieder mit Erden; schoßt
der Weitzen eher auf als die Gersten, so wird
ein Sohn, könnt aber die Gerste eher empor,
so hast du eine Tochter zu erwarten."

Aehnliche Hinweise, die uns zeigen, daß die

Idee, die Schwangerschaftsdiagnose aus dem
Urin zu stellen, nicht vereinzelt dasteht, finden
wir im Mittelalter und der neuen Zeit noch
da und dort. Alle diese Angaben beruhen
schließlich darauf, daß dem Urin einer schwangeren

Frau eine unbestimmte anregende Kraft
zugeschrieben wird, die sich auf Pflanzen und
kleine Tiere in einer Förderung des Wachstums

äußert. So sehr obige Angaben jeder
wissenschaftlichen Grundlage entbehren und auch
uns bis vor wenigen Jahren geradezu lächerlich
erscheinen mußten, so haben sie im Prinzip doch
das Richtige erfaßt; denn auch unsere
Schwangerschaftsreaktion beruht darauf, daß wir Urin

der schwangeren Frau jungen Mäusen
einspritzen und dann die wachstumsfördernde
Wirkung auf die Eierstöcke der Maus feststellen.

Die Wege, auf denen wir zu den Grundlagen
der Reaktion gelangten, sind vielleicht etwas
eigenartig, es sind fast eher Umwege. Zum
Verständnis der Vorgänge, die wir für die
Schwangerschaftsreaktion brauchen, muß ich

zurückgreifen auf Dinge, die Ihnen wohl
bekannt sein werden. Sie wissen, daß an den
Geschlechtsorganen einer geschlechtslosen Frau
in regelmäßigen Intervallen cyclische Vorgänge
ablaufen. Als äußere Erscheinung derselben
kennen sie die alle 4 Wochen auftretende
Menstruationsblutung. Diese Vorgänge werden
bekanntlich vom Eierstock aus geregelt und zwar
durch einen Stoff, den dieser direkt ins Blut
absondert. Einen solchen Stoff nennen wir ein
inneres Sekret oder Hormon. Solche Hormone
gibt es im menschlichen Körper mehrere,
dasjenige des Eierstockes kennen wir als Ooarial-
oder Sexualhormon sehr genau.

Es gibt nun in der menschlichen Pathologie
Krankheitsbilder, die auf einer ungenügenden
Ausscheidung dieses Sexualhormons durch den
Eierstock beruhen; ich nenne Ihnen hier nur
die Hypoplasie oder den Jnfantilismus. Darunter
verstehen wir eine ungenügende Entwicklung
der Genitalorgane, d. h. dieselben sind auf einer
kindlichen Entwicklung stehen geblieben und der
Effekt ist in der Regel der, daß die Frau steril
ist. Seit langem hat sich nun die chemische

Pharmazeutik bemüht, aus tierischen Eierstöcken
Präparate herzustellen, welche das Sexualhormon
enthalten sollten und somit die ungenügende
Funktion des menschlichen Eierstockes
unterstützen müßten. Diese Präparate werden vorher
an Mäusen oder Ratten auf ihre Wirksamkeit
geprüft. Diese Tiere zeigen nämlich, wie alle l

andern, regelmäßig wiederkehrende Zeichen I

sexueller Erregung, die wir als Brunst be- >

zeichnen. Wie beim Menschen unterliegt das
Auftreten der Brunst bei der Maus und der
Ratte auch der hormonalen Tätigkeit des
Eierstockes. Wir können nun diese Brunst bei der
Maus dadurch auslösen, daß wir ihr die früher
erwähnten Eierstockpräparate verabreichen und
aus dem eventuellen Auftreten der Brunst
ersehen, daß die Präparate hormonal aktiv sind.
An solchen guten Präparaten fehlt es uns
heute nicht mehr; Namen wie Menformon-
Follikulin oder Progynon haben sie vielleicht
schon gehört. Trotzdem blieb bei der therapeutischen

Anwendung der Erfolg oft aus. Hier
setzen nun die berühmten Arbeiten von Aschheim

und Zondek ein. Zondek zog aus den
vorhin angedeuteten Mißerfolgen den Schluß,
daß noch ein anderes Organ mit im Spiel
sein müsse. Er injizierte daher Mäusen alle
möglichen körperlichen Flüßigkeiten, pflanzte
ihnen alle Organe ein und bemerkte schließlich,
daß die Tiere, denen er Stücke aus dem Vorderlappen

der Hypophyse implantiert hatte, ein
deutliches Wachstum der innern Geschlechtsorgane

und die Zeichen der Brunst aufwiesen.
Bevor ich weiter gehe, ein Wort über die

Hypophyse. Die Hypophyse oder der
Hirnanhang ist ein etwa haselnußgroßes Organ,
das an der Basis des Hirns gelegen ist und
dort in einer speziellen Vertiefung des Knochens
liegt. Sie besteht aus einem vordern drüsigen
und einem hintern nervösen Teil. Der letztere
produziert ein Hormon, das Sie alle sehr gut
kennen: das Pituitrin, das bekanntlich die
Kontraktionen der glatten Muskulatur,
hauptsächlich des Uterus anregt. Hiervon soll heute
nicht die Rede sein, sondern von dem vordern
drüsigen Teil des Hirnanhanges. (Demonstr.)

Zondek stellte also fest, daß Mäuse, denen
i er Teile des Vorderlappens der Hypophyse
l eingepflanzt hatte, ein starkes Wachstum des
i Uterus und der Eierstöcke zeigten und außer-

âà/76 -à'/
Oemiscbte Kost fielst, à üblicbe Nilcbnabrung beizeiten clurcb Kfflanmen-Kost, Kob-Oemüse uncl Kob-kstücbte

ergänzen. Oemiscbte Kost ist beute à Kösung, nacbclem à Kobkost allein als mu einseitig, als ungenügencl
sicti erwies.
VOe viel Arbeit uncl Nübe clie sorgfältige Zubereitung von Oemüse- uncl brücbte-Lreilein erforclert, uncl wie
sebr Onsorgfältigkeit uncl Verseben clurcb Verclauungsbescbwerclen sieb räcben, weiss jecle iVlutter uncl besser
nocb cler ^rmt. Oesbalb verscbreiben rnoclerne Kincler-^kermte clie neumeitîicbe Oalactina 2, clie von cler alten
wie cler neuen ^rnäbrungslebre clas beste entbält.
Von 6er Kobkost clas darotin, 6as reimloseste uncl clocb wirksamste aller Qemüse,
sowie clie waebstumtörclernclen iöestanclteile lceimencler Kfflanmen sWeimenkeimlinge). Von
6en altbewäbrten bfäbrmitteln entbält „Oalaetina 2" clie bocbwertige, keimfreie ^Ipenmilcb,
clen speciell präparierten Zwieback, clie wertvollen, clurcb Naim aufgescblossenen uncl in ^liHjfsj^ !(màKà^
leicbtverclaulicbe borm gebracbten lebenswicbtigen Ztoiie cles Volikornes, clamu clen für
clie Zilclung von starken Knocben uncl ^äbnen so wicbtigen, gl^merinpbospborsauren Kalk.

vesbalb wirkt lialactina 2 so gut!

lAein Kindcben bekommt nun scbon längere
Teit Ibre neue Oalaetina 2 uncl gedeikt dabei
vorTÜglicb. Die OewicbtsTunabme ist viel
regelmässiger geworden, wolil aus dem Orunde,
weil die Verdauung okne Störungen arbeitet,
leb glaube, diese neue Kindernabrung mit dem
tixkertigen OemûseTUSà wird sebr gescbàt
werden; es erspart viel Arbeit, und so kann
man jede iAakUeit kriscb Tubereiten.

Urau k. k. in k.

IDer gSbr-ÄiiclisfsrtiAS

Die „Oalaetina 2" mit dem OemüseTusatT ist

vom dritten Nonat an wirklicb bervorragend,
ieb empteble dieselbe überall, und meine Kun-
dinnen sind damit überaus Tutrieden.

bmu f. ü., Hebamme und Pflegerin.

ihkbî màme lH?
or

Verlangen 8ie ans Nüster

dalactina Velp-Kern
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Sern brünftig rourben. gn feinen roeitern 2lr=
beiten tonnte er geigen, baß bieg alles guftanbe
tommt buret) ein formen, roelcpeS ber HVL
abfonbert, er nannte biefe-5 fpormon prolan.
Stun mußten mir fepon lange, baß beim SJtenfcpen
bie ^>Qpop£)t5fe in ber ©ebroangeriepaft ber»

größert fei unb in iprem feinern Stufbau Ver»
änberungen geige. ®S «lag baper nat)e, bie an
SJtäufen geroonnenen (Srfenntniffe auf ben
SOtenfcben gu übertragen unb batb tonnten
Slfcppeim unb .Qonbef geigen, baß beim SJtenfcpen

fofort naebbem fid) ein befruchtetes @i in ber
©cpleimpaut ber ©ebärmutter angefiebelt bat,
ber Vorberlappen ber fbppopppfe in großer
SJZenge fein formen, bag prolan, in baS Vlut
auSfcpeibet. Sie SJtengen fitib fogar fo grob
{6 — 8000 m. (£.), baß baS fßrolan batb im
Urin erfc£)eint unb auf biefem ©eg ben ftörper
roieber tiertäbt. SaS Septere ift für uns ber
<glüc0tic±)e Umftanb, ber eS ermöglid)t, bie

Siagnofe ©ebroangerfebaft gu ftetlen, obne bie

grau gu uuterfudben. ©ir' benüpen lebigtict)
ben Urin, fprttjen benfetben jungen SJtäufen
«in unb erfeben an ben ©acpStumSerfcpeinungen
ber ©ierftöcfe ber SOZauS, ob in bem Urin Der

grau HVLH oorbanben mar. Senn bag Vor»
panbenfein be§ Seßteren ift für un§ bag um
trügtiebe ßeiepen, bab ber unterfud)te Urin bon
einer febtoangeren grau ftammt.

gür ben Verfucp müffen mir junge SJtäufe
nepinen, mir nennen fie itifantite SJtäufe, meit
mir Siere brauchen, bie noeb niebt gefcpledüS»
reif finb ; an ibnen finb bie ©aepstumeerfepei»
nungeu ber ©enitalorgane biet teiebter unb bor
allem fieberer naebguroeifen. Sie Siere finb in
bem Sllter, mie roir fie brauchen, 6 8 g fd)iocr.
hierin liegt febon eine ©ebroierigteit für bie
SluSfüprung beg SßerfucbeS: SJtau muß fieb
immer ein größeres Quantum SJtäufe in allen
©rußen Dorrätig batten, bamit man im SJtoment,

mo man einen Verfucp anfeßen foEt, genügenb
roeibtiebe SJtäufe in ber berlangten ©röße finbet.
Sie Siere tuaepfen nämlicb fepr rafcb unb finb
in menigen Sagen über baS ©eroiept, in bem
roir fie gebrauchen tonnen, pinauS. Siefen
Sieren fprißen roir nun ben Urin ber grau,
bon ber roir roiffen motten, ob fie feproanger
ift, ein, unb groar in oerfdjiebenen Sojen. SJtan

benüßt minbeftenS 4—5 Siere unb fteigert bie
Sofen bon 6 mat 0,2 ccm bis 6 mat 0,4 ccin.
Sie ©pripen roerben auf y Sage berteilt; am
5. Sag roerben bie Siere getötet (am beften
mit @aS), eröffnet unb bie Organe burepgefepen.
©ar bie grau, bereu Urin roir berroenbeten,
febroauger, fo bemerten roir an ben (Sierftöcten
ber SJtauS lotgenbe Veränberungeti (Semonftr.):

Ser UteruS (2'pörnig) ift ftarf berbiett, blut»
reid). Sie ©ierftöcte finb ebenfalls berbiett, auf»
gequollen, unb roir feben an ipnen ftednabel»
'topfgrobe fcîjroarge Vuiifte, roir nennen fie
VlutpunEte. ©le entfpreeben jungen gottifetn.
alfo ©igetlen, bie unter bem ©influp beS ein=

gefprißten HVLH rafcb geroaebfen finb, fobaß
eine Vlutung in bie gollifetböple ftattgefunben
bat. Siefe VlutpunEte finb für uns ber fiebere
VeroeiS, baß in betn Urin HVLH oorbanben
mar, unb biefeS motten roir ja naebroeifen.

3um ©eptuß nod) einige fritifepe Semer»
tungen über bie Steaftion fetbft. ßunäcpft tann
id) gpnen mitteilen, bab get)tbiagnofen auf
©ruub ber Steaftion auberorbenttid) fetten finb.
Sie Steaftion rourbe an über 3000 tlrinen er»

probt beoor fie beroffentltcpt rourbe unb bat
eine ©ieperpeit bon 98,5% ergeben, ein Ste»

futtat, bas bon frübern Steaftionen niebt an»
näpernb erveiept roorben ift. ©eitper rourbe fie
an allen großen SUinifen nachgeprüft unb oott»
auf beftätigt.

Stun barf id) Spnen aber auep bie SZacpteife
ber SJietpobe niept oerfeproeigen roenn Sie fiep

niept ein fatfcpeS Vitb bon ber Vraudjbarteit
machen fotten. Sie SluSfüprung ber Steaftion
bauert roie Sie gepört paben, 5 Sage, roäprenb
3 Sagen roirb gefprißt, am 5. Sage tonnen
bie Siere getötet roerben. Slußerbem brauept
man, roie icp jepon erroäpnt pabe, einen größeren
Vorrat bon SJtäufen, ben fiep ber prattifepe
SIrgt unmöglich palten tann. Samit ift aber
bie Steaftion an ein Saboratorium gebunben.
©ir paben uns aber bereit erftärt, auswärtigen
Slergten entgegen gu Eommen unb paben bie
Steaftion fepon meprmalS ausgeführt mit Uriuen
bie uns bon auSroärtigeu Slergten gugefcpictt
roorben finb.

2)ic ^ctlungöauöficfjteit ber ©frofulofe.
Sie Suberfulofe, bie im föinbcSalter unter

beftimtnten VorauSfeßungen bie gorm ber

©Ertfulofe annimmt, tritt als Steig» unb
©ntgünbungSguftanb ber ©cpteimpäute, beS

©eficptS, als Slnicproellung ber imtSbrüfen,
foroie als ©rfrantung ber fleinen i>anb= unb
gußfnoepen in ©rfepeinung. VefonberS empfäng»
tiep finb fotepe fttnber, bie Don ben Vorjapren
ererbte, beionberS große ©mpftiiblicpfeit ber
£>aut, ber ©cpleimpäute unb ber Spmpfbrüfen
gegen äußere unb innere Steige befißen, mag
päufig gu (SittgünbungS» unb ©cproeüutigSgu»
ftänben ber erroäpnten Körpergeroebe füprt.
©äbreub beim ©angling fid) biefe ©pmptome
in ©unbfein, Stusfcplag, SJtilcpfcporf bemerfbar
madpen, füpren biefe ©rfcpeinnngcn beim altern
®inbe gu Steigung Don Vataripen ber Suft»
roege (©cpnupfen, tpeiferfeit, Ruften) ober gu
SZeffetfucpt, gucfauSfcplag, Vergrößerung ber
Stacpenmanbetn unb bielcg anbere mepr. gebodj
tann man biefe V in ber als ffrofulöS erft bann
begeiepnen, roenn Suberfelbagitten in ben Don
btefen ©pmptomen befallenen ftörper ber fiinber

éP
Wir stellen Ihnen hier vor

unsern neuen, sehr praktischen, hübschen, eleganten und soliden

Hebammen - KoffGr in Suitease - Form
aus bestem Rindleder, Elephant b<aun, Länge 45 cm.

Der Inhalt kann beliebig zusammengestellt und übersichtlich angeordnet werden. Die gebräuchlichste Füllung,
die sehr oft verlangt wird, ist die folgende:

Sterile Gazekompressen, Gaze am Stück, Watte, sterile Nabelbinden, Untersuchungs-
fingerlinge, Unterlagenstoff, Trikotschiaach, Primissima-Milchpumpe mit Ersatzglas,
Brusthütchen, Irrigator mit Schlauch und verschiedenen Ansätzen, mit Hahn, Wehengurt,

Rissmann'sches Kompressor/um, Schleimkatheter, Gummihandschuhe, Stethoskop,
Beckenzirkel, Kornzange, verschiedene Schieber, anatom. Pinzette, Herff'sche Klammern,
Nabelschnur- und Cooperscheeren, Metall- und Nelatonkatheter, Trinkröhrchen,
Medizinglas, diverse Handbürsten mit und ohne Aufschrift, Aluminium-Seifendose,
Servatolseife, Bade- und Fieberthermometer, Salicyl- und Syrgolstreupulver, 1 Flacon
Jod, langovale Metalldose mit Deckel und 5 Glasstöpselg iBern, 3 mit Aufschrift
(Borwasser, Alkohol, Lysoform), 2 ohne Aufschrift (diese Metalbiichse kann auch
als Sterilisationsgefäss verwendet werden), Email-Bettschüssel, Metallglycerinspritze,
Lilian Puder, Alpaplast.

Der Koffer hat an der einen Längswand einen verstellbaren Gurt, mit welchem die Glasstöpselgläser befestigt werden können,
sodass die Metalldose entbehrlich ist, wenn auf ein Sterilisationsgefäss verzichtet wird.

Wir hoffen, dass sich sehr viele Hebammen für den Koffer interessieren werden, da er allen neuzeitlichen An¬
forderungen entspricht, sehr elegant aussieht und ganz nach Wunsch gefüllt wird.

Für Hebammen billige Preise
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dem brünstig wurden. In seinen weitern
Arbeiten konnte er zeigen, daß dies alles zustande
kommt durch ein Hormon, welches der HVT,
absondert, er nannte dieses Hormon Prolan.
Nun wußten wir schon lange, daß beim Menschen
die Hypophyse in der Schwangerschaft
vergrößert sei und in ihrem feinern Ausbau
Veränderungen zeige. Es lag daher nahe, die an
Mäusen gewonnenen Erkenntnisse auf den
Menschen zu übertragen und bald konnten
Aschheim und Zondek zeigen, daß beim Menschen
sofort nachdem sich ein befruchtetes Ei in der
Schleimhaut der Gebärmutter angesiedelt hat,
der Vorderlappen der Hypophyse in großer
Menge sein Hormon, das Prolan, in das Vlut
ausscheidet. .Die Mengen sind sogar so groß
s6 —8000 m. E.), daß das Prolan bald im
Urin erscheint und auf diesem Weg den Körper
wieder verläßt. Das Letztere ist für uns der
glückliche Umstand, der es ermöglicht, die

Diagnose Schwangerschaft zu stellen, ohne die

Frau zu untersuchen. Wir' benützen lediglich
den Urin, spritzen denselben jungen Mäusen
ein und ersehen an den Wachstumserscheinungen
der Eierstöcke der Maus, ob in dem Urin der
Frau UVI^U vorhanden war. Denn das
Vorhandensein des Letzteren ist für uns das
untrügliche Zeichen, daß der untersuchte Urin von
einer schwangeren Frau stainmt.

Für den Versuch müssen wir junge Mäuse
nehmen, wir nennen sie infantile Mäuse, weil
wir Tiere brauchen, die noch nicht geschlechtsreif

sind; an ihnen sind die Wachstumserschei-

nungeu der Genitalorgane viel leichter und vor
allem sicherer nachzuweisen. Die Tiere sind in
dem Alter, wie wir sie brauchen, 6 8 Z- schwer.
Hierin liegt schon eine Schwierigkeit für die
Ausführung des Versuches: Man muß sich
immer ein größeres Quantum Mäuse in allen
Größen vorrätig halten, damit man im Moment,

wo man einen Versuch ansetzen soll, genügend
weibliche Mäuse in der verlangten Größe findet.
Die Tiere wachsen nämlich sehr rasch und sind
in wenigen Tagen über das Gewicht, in dem
wir sie gebrauchen können, hinaus. Diesen
Tieren spritzen wir nun den Urin der Frau,
von der wir wissen wollen, ob sie schwanger
ist, ein, und zwar in verschiedenen Dosen. Man
benützt mindestens 4—5 Tiere und steigert die
Dosen von 6 mal 0,2 eom bis k mal 0,4 eem.
Die Spritzen werden auf 3 Tage verteilt; am
5. Tag werden die Tiere getötet (am besten
mit Gas), eröffnet und die Organe durchgesehen.
War die Frau, deren Urin wir verwendeten,
schwanger, so bemerken wir an den Eierstöcken
der Maus folgende Veränderungen (Demonstr.):

Der Uterus (Thörnig) ist stark verdickt,
blutreich. Die Eierstöcke sind ebenfalls verdickt,
aufgequollen, und wir sehen an ihnen stecknadel-

kopsgroße schwarze Punkte, wir nennen sie

Blutpunkte. Sie entsprechen jungen Follikeln.
also Eizellen, die unter dem Einfluß des
eingespritzten UVUU rasch gewachsen sind, sodaß
eine Blutung in die Follikelhöhle stattgefunden
hat. Diese Blutpunkte sind fur uns der sichere
Beweis, daß in dem Urin UVUU vorhanden
war, und dieses wollen wir ja nachweisen.

Zum Schluß noch einige kritische Bemerkungen

über die Reaktion selbst. Zunächst kann
ich Ihnen mitteilen, daß Fehldiagnosen auf
Grund der Reaktion außerordentlich selten sind.
Die Reaktion wurde an über 3000 Urinen
erprobt bevor sie veröffentlicht wurde und hat
eine Sicherheit von 98,5 °/o ergeben, ein
Resultat, das von frühern Reaktionen nicht
annähernd erreicht worden ist. Seither wurde sie

an allen großen Kliniken nachgeprüft und vollauf

bestätigt.
Nun darf ich Ihnen aber auch die Nachteile

der Methode nicht verschweigen wenn Sie sich

nicht ein falsches Bild von der Brauchbarkeit
machen sollen. Die Ausführung der Reaktion
dauert wie Sie gehört haben, 5 Tage, während
3 Tagen wird gespritzt, am 5. Tage können
die Tiere getötet werden. Außerdem braucht
inan, wie ich schon erwähnt habe, einen größeren
Vorrat von Mäusen, den sich der praktische
Arzt unmöglich halten kann. Damit ist aber
die Reaktion an ein Laboratorium gebunden.
Wir haben uns aber bereit erklärt, auswärtigen
Aerzten entgegen zu kommen und haben die
Reaktion schon mehrmals ausgeführt mit Urinen
die uns von auswärtigen Aerzten zugeschickt
worden sind.

Die Heilungsaussichten der Skrofulöse.

Die Tuberkulose, die im Kindesalter unter
bestimmten Voraussetzungen die Form der

Skrofulöse annimmt, tritt als Reiz- und
Entzündungszustand der Schleimhäute, des
Gesichts, als Anschwellung der Halsdrüsen,
sowie als Erkrankung der kleinen Hand- und
Fußknochen in Erscheinung. Besonders empfänglich

find solche Kinder, die von den Vorsahren
ererbte, besonders große Empfindlichkeit der
Haut, der Schleimhäute und der Lympsdrüsen
gegen änßere und innere Reize besitzen, was
häufig zu Eutzündungs- und Schwellungszu-
ständen der erwähnten Körpergewebe führt.
Während beim Säugling sich diese Symptome
in Wundsein, Ausschlag, Milchschorf bemerkbar
machen, führen diese Erscheinungen beim ältern
Kinde zu Neigung von Katarrhen der Luftwege

(Schnupfen, Heiserkeit, Husten) oder zu
Nesselsucht, Juckausschlag, Vergrößerung der
Rachenmandeln und vieles andere mehr. Jedoch
kann man diese Kinder als skrofulös erst dann
bezeichnen, wenn Tuberkelbazillen in den von
diesen Symptomen befallenen Körper der Kinder
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gelangen. Stile mtrElid) ffrofulöfen Kinber finb
bemnad) mit ®uberfelbdgiüen infiziert.

SDie befonberen Kenngeicfjcn ber SErofulofe
finb: Schlechter ÜWgemeinguftanb, wie Slbma«

gerung, S3läffe, ÏÏppetitlofigEeit, ÜKattigfeit,
leictjt erhöhte Temperatur u. a., chronifdje ©nt=

: i T
'

{j

*
| »,

günbuttgen ber Schleimhäute, beë SDÎunbeS, ber
Stugen unb Ohren, Schwellung ber Spmpt)«
brüjen unb Knod)enerfranEungen. ®ie ©Ero«
fuEofe, eine Per£)ä[tui§mäf;ig gutartige gorm ber
SuberEulofe, mirb buret) ben ®uberfelbagillu§
erzeugt, ber im ntenfdjlictjen unb tierifeßen
Körper roudjert unb fict) beim ©rroaeßfenen in
ber Sunge feftfctjt. ®urcß StuSrourf unb 2Iu§=

atmung ufm. gelangen bie StuberfelbagiOen in

bie Sungen ber Kinber, bie bann angeftecEt
raerben. SBäßrenb ba§ Kitib, je alter es mirb,
mftanbe ift, ber SInftetfung mirtfam entgegen«
gutreten, unterliegt in ben meiften fällen ber
Säugling biefer SnfeEtion. ®a<3 KleinEiub ift
imftaube, ben erfien Âranffjeitëbjerb in ber
Sunge fefiguEapfeln, ißn aber gang unfdjäblid)
gu madßen, Permag e§ nießt. ©elegenßeitlid)
gelangen bann einzelne Keime itt bie Spmpf«
unb Vlutmege, in benachbarte Prüfen, in bie

fpaut ober in bie Knocßen. 53ricßt bann plößlid)
eine tuberEulöfe in bie 93Iutbaßn ein, fo mirb
ber gange Organismus Pon ®uberfelbagillen
überfeßroemmt, unb cjcEjt bann fcßnelt an äliiliar«
TuberEulöfe" ober @eßiraßaut=®ntgünbuug gu«
grunbe. Sebocß Eönnen bie jaßretaub befteßen«
ben Knodjen« unb ©rüfenßerbe ausfeilen, utib
hat bann ein ®eil ber ©rfranEten bie KranE=
ßeit itberrounben. 93ei mand)cn entftet)t jeboeß
im Scßulalter unb in bett fpäteren Sauren aus
ben einmal beftaubenen Sungeußerben ober oon
einer mit StuberEeln infizierten ®rüfe eine er«
neute ©rfranEuug ber Sunge: ®ie Scßroinb«
fudjt. SBerben bann Einher Pon biefen Sdjroinb«
fücßtigett angeftedt, fo beginnt ber Kreislauf
non Steuern

®ie SErofulofe Eann bttrd) Siegelung ber
Sebenëmeife, burd) entfprecßenbe ®iät, bureß
Väber unb burd) SJiebiEamente geseilt merben.
©ang befonberS müffen folcße ffrofuEöfe Si aber
(utifer 93ilb geigt bie djarafteriftifeßen Süterf«

male: SErofulöjer ©efidjtSauSbruc!, Slugenent«
günbung, Sicßtfcßeu, nerbicfte Sippen, eutgünbete
Stafe) ber fri)d)en Suft, unb nod) mebr ber
Sonne ausgefegt merben. ©ute ©rßotung finben
bie Kinber an ber See, in einem ©oolbab unb
am beften im jpodjgebirge, mo bie äSirfting
ber ©onnenftraßlen am intenfioften ift. SDiefe

fpocßgebirgSfotine ift auffaltenb reici) an Eurg«

melligen, fog. ultrapioletten Straelen, bie gang
befonberS befähigt finb, tuberEulöfe uttb fEro«

fulofe Kinber gu beffern unb gu ßeilen, um
bie 2BiberftanbSfät)igE"eit, beS Körpers gegen

Verbreitung ber KranEßeit gu flößten. Seiber
Eönnen aber £)eute nur bie menigften Kinber
einer fpocbgebirgSfur ausgefegt merben. gür
biefe gälte ßat die TecßuiE einen bolt«
wertigen ©rfaß in ©eftalt ber Ouarglampe
Eünftlid)e Ipößenfonne gefd)affen, bie biefe für
baS ©ebeißen ber Kinber fo mertoollen unb
fegenSreicßen ultraoioletten Strahlen itt reid)«
tidier güüe unb in ftarE Eongentrierter gorm
liefert, unb bie ben unglüdlidjcn unb Eraufen
Kinbern bie erfeßnte Sinberung unb Reifung
bringt, ©ine regelmäßige unb Eurggeitige 33e=

banblung mit biefen Strahlen, beren Veftraß«
lutigSbauer jebocß nur bem ©rmeffen beS SlrgteS
obliegt, mirEt mie ein längerer Slufentßalt im
©ebirge. Stile, bie für baS SBoßl unb 2Beße
ber Sinber Perantroortlid) finb, folten fict) biefe
©rEeuntniS gu §ergen nehmen.

Qng. Srife §. SB. Soctoe.

Vermischtes.
JtarsettfgflttbUttg uttb ^heumu. ®er ®a

feinSgroed ber an bellt. Veim Saien
herrfcht über bie gunftion ber ÜDtanbeln im
allgemeinen bie optimiftifd)e Slnficbt, fie feien
bagu ba, um ben Körper gegen SnfeEtionen gu
fd)ühen. ®afj bie iOianbeln 93 a E t e r i e n f ä tt g e r
finb, ift ridjtig, eS ift auch möglich, daß bteS
Vorteile mit fid) bringen Eann; etroa burd) bie

gmtnunifierung beS Körpers burd) bie gegen
anftedenbe Keime abgehärteten ÜJEanbeln. ®ie
2Biffenfd)aft ift, abgejehen banon, baß ißre 9ln«
fiditeu über bie gunEtion biefer Organe menig
übereinftimmen, ctroaS öorfidt)tiger in biefem
fßuntt; benn mie oft Eomtnt es Por, baß baS
angcblidje Sd)ußorgan fd)lect)t funEtioniert unb,
anftatt ben KranEheitSerregern ben ©intritt gum
übrigen Körper gu Perfperren, gu einer ©ift«
unb StnfteduttgSquelle mirb.

Unter beu ©rtrantungen, bie im ©efotge Pon
^alScntgüubungen auftreten Eönnen, fpielen bie

SlNLAç
von

NESTLÉ
der Milch zugesetzt, erleichtert ihre Verdauung

und reichert sie an.
Sinlac ist ein nach den neuesten wissenschaftlichen

Erfahrungen zusammengestellfesGemisch

gerösteter und gemälzter Getreidemehle (Weizen,

Reis, Gerste, Roggen und Hafer), welche dem Kinde

Vitamine und Mineralsalze — darunter Phosphate —, die

zu seiner Entwicklung nötig sind, zuführen.

Sinlac kann ebensogut mit gezuckerter kondensierter Milch oder

Nestogen»,dem von Nestlé hergestellten Milchpulver, wie mit Frischmilch,

verwendet werden. Sinlac ist praktisch im Gebrauch.

GUTSCHEIN FÜR 1 SINLAC-MUSTER

Name: Stadt:

Strasse und Nr. Kanton:

Ausschneiden und unter offenem Umschlag, mit 5 Rp. frankiert, an Nestlé, Vevey, einsenden.
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gelangen. Alle wirklich skrofulösen Kinder sind
demnach mit Tuberkelbazillen infiziert.

Die besonderen Kennzeichen der Skrofulöse
sind: Schlechter Allgemeinznstand, wie
Abmagerung, Blässe, Appetitlosigkeit, Mattigkeit,
leicht erhöhte Temperatur u. a., chronische Ent-

's- 's' -

H- ^ ^
^
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zündnngen der Schleimhäute, des Mundes, der
Augen und Ohren, Schwellung der Lymphdrüsen

und Knochenerkrankungen. Die
Skrofulöse, eine verhältnismäßig gutartige Form der
Tuberkulose, wird durch den Tuberkelbazillns
erzeugt, der im menschlichen und tierischen
Körper wuchert und sich beim Erwachsenen in
der Lunge festsetzt. Durch Auswurf und
Ausatmung usw. gelangen die Tuberkelbazillen in

die Lungen der Kinder, die dann angesteckt
werden. Während das Kind, je älter es wird,
mstande ist, der Ansteckung wirksam entgegenzutreten,

unterliegt in den meisten Fällen der
Säugling dieser Infektion. Das Kleinkind ist
imstande, den ersten Krankheitsherd in der
Lunge sestzukapseln, ihn aber ganz unschädlich
zu machen, verinag es nicht. Gelegenheitlich
gelangen dann einzelne Keime in die Lympf-
und Blutwege, in benachbarte Drüsen, in die

Haut oder in die Knochen. Bricht dann plötzlich
eine tuberkulöse in die Blutbahn ein, so wird
der ganze Organismus von Tuberkelbazillen
überschwemmt, und geht dann schnell an Miliar-
Tuberkulose oder Gehirnhaut-Entzündung
zugrunde. Jedoch können die jahrclaud bestehenden

Knochen- und Drüsenherde ausheilen, und
hat dann ein Teil der Erkrankten die Krankheit

überwunden. Bei manchen entsteht jedoch
im Schulalter und in den späteren Jahren aus
den einmal bestandenen Lungenherden oder von
einer mit Tuberkeln infizierten Drüse eine
erneute Erkrankung der Lunge: Die Schwindsucht.

Werden dann Kinder von diesen Schwindsüchtigen

angesteckt, so beginnt der Kreislauf
von Neuem

Die Skrofulöse kann durch Regelung der
Lebensweise, durch entsprechende Diät, durch
Bäder und durch Medikamente geheilt werden.
Ganz besonders müssen solche skrofulöse Kinder
(unser Bild zeigt die charakteristischen Merkmale:

Skrofulöser Gesichtsausdruck, Augenentzündung,

Lichtscheu, verdickte Lippen, entzündete
Nase) der frischen Luft, und noch mehr der
Sonne ausgesetzt werden. Gute Erholung finden
die Kinder an der See, in einem Sovlbad und
am besten im Hochgebirge, wo die Wirkung
der Sonnenstrahlen am intensivsten ist. Diese
Hochgebirgssonne ist auffallend reich an
kurzwelligen, sog. ultravioletten Strahlen, die ganz
besonders befähigt sind, tuberkulöse und
skrofulöse Kinder zu bessern und zu heilen, um
die Widerstandsfähigkeit, des Körpers gegen

Verbreitung der Krankheit zu stählen. Leider
können aber heute nur die wenigsten Kinder
einer Hochgebirgskur ausgesetzt werden. Für
diese Fälle hat die Technik einen
vollwertigen Ersatz in Gestalt der Quarzlampe
künstliche Höhensonne geschaffen, die diese für
das Gedeihen der Kinder so wertvollen und
segensreichen ultravioletten Strahlen in reich-
licker Fülle und in stark konzentrierter Form
liefert, und die den unglücklichen und kranken
Kindern die ersehnte Linderung und Heilung
bringt. Eine regelmäßige und kurzzeitige
Behandlung mit diesen Strahlen, deren
Bestrahlungsdauer jedoch nur dem Ermessen des Arztes
obliegt, wirkt wie ein längerer Aufenthalt im
Gebirge. Alle, die für das Wohl und Wehe
der Kinder verantwortlich sind, sollen sich diese
Erkenntnis zu Herzen nehmen.

Jug. Fritz H. W. Loewe.

Vermischtes.
Lalsetttzünduug und Mcuma. Der

Daseinszweck der Mandeln. Beim Laien
herrscht über die Funktion der Mandeln im
allgemeinen die optimistische Ansicht, sie seien
dazu da, um den Körper gegen Infektionen zu
schützen. Daß die Mandeln B a kterienfän ger
sind, ist richtig, es ist auch möglich, daß dies
Vorteile mit sich bringen kann; etwa durch die

Immunisierung des Körpers durch die gegen
ansteckende Keime abgehärteten Mandeln. Die
Wissenschaft ist, abgesehen davon, daß ihre
Ansichten über die Funktion dieser Organe wenig
übereinstimmen, etwas vorsichtiger in diesem
Punkt; denn wie oft kommt es vor, daß das
angebliche Schutzorgan schlecht funktioniert und,
anstatt den Krankheitserregern den Eintritt zum
übrigen K örper zu versperren, zu einer Gift-
und Ansteckungsquelle wird.

Unter den Erkrankungen, die im Gefolge von
Halsentzündungen auftreten können, spielen die

von

der Zwilch rugssetM, erleichtert ihre Verdauung

und reichert sie ciri.

Sinlac ist sin nach den neuesten wissenschaftlichen

ErfahrungenTUsommengestelltssQemisch

gerösteter und gemälzter Qetreidsmehle (Weisen,

l?eis, Qerste, Koggen und ldaker), welche clem Kinds

Vitamins und /^ineralsalTS — darunter Phosphats —, die

TU seiner Entwicklung nötig sind, Tukührsn.

Sinlac Icann eösnzagut mit gezuckerter lcondsnsiertsr /Ailch oder

«d>lsstOgsn»,dsm von lAsstle hergestellten /^ilchpulver, wie mit Frischmilch,

verwendet werden. Sinlac ist praktisch im Qeörauch.

Idioms: Ltoclt:

5tro55S unc! t^lr. !<anton:

Ausschneiden und unter okksnem Umschlag, mit ö kp. frankiert, an dlsstle, Vsve/, einsenden.
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rfteumatifcften eine grofje ERotle. @eljr ge=
fätjrlicb) ift ber streptococcus liämolyticus ein
Verwanbter beë Ërrcgerë beë ©cbarlacEjfieberê.
@ë biirfte befannt fein, baß nadf) eitriger äfianbel«
enfgünbung aufjer ipersftappenfetjlem
oft and) feE)r fcftwere unb langwierige bon @e=

lenfrfteumatiêmuë (SlrtEjritiê) oorfommen. gur
VeruEjigung ängftlidjer ©emitter fei gefagt, bafj
baë Eeineêroegë jwangëlâufig ift unb fet)r bort
ber Sonftitution beë Patienten abljängt. ®§

gibt Sente, bie monate«, ja über ein Qaljr lang
an eitriger Ülianbelent^ünbung litten, obne baß
©elenErijeumatiëmuë auftrat. Vorfielt ift aber
auf jeben galt geboten! Sie mebijinifcfte ®ta«
tiftiE läfet aud) erEennen, bafs nad) epibemifebem
Auftreten bon §alëentjûnbnngen fet)r oft eine

IBermeEjrung ber rfteumatifdjen SrEranEungen
%u beobachten ift. Sind) ißerfonen, bie Eeitte

fflîanbeln meljr Ejaben, fdjetnen ber gnfeftion
burcf) ben streptococcus liämolyticus jugänglidj
gu fein, obwoEjl fie meift meljr an StopferfäU
tungen leiben alë an ^afêentjunbungen. Sludj
fie finb ber ©efaljr rEjeumattfdjer SlnfäHe auë»
gefegt. §alëEran£l)eiten, bie auf ben streptococcus
hämolyticus jurücEgeljen, finb ebenfo anfte£
Eenb ruie ©djarlad), bie ißatienten müffen ba=

Ejer ifoliert werben. Vergleicfienbe ©tubien über
bie Verbreitung rEjeumatijdjer SranEEjeiten geigen,
bafj eë feljr auf baë Üflitna anEotnmt, benn fie
finb weniger berbreitet in wärmeren unb
trocfenen ©egenben alë in fälteren unb fernsten
©ebieten.

„Sdjeitft worn föttfctt ftefe bas Riefte.'' Unter
biefer Sebife bringt Kaffee §ag gum bieëjâftrigen
2Sei^nad)têfeft gwei @efd)en£pac£ungen Ejerauë,
bie jebem ©efdjmacf Eftedjnung tragen unb eê

einem jeben ermöglichen, ûEjne grofjen Soften«
aufmanb praEtifcE) ünb aitfmerffam _gn fdjenEen.
Sie grofje obale Sofe, borneEjm in SiefbEan
unb ©olb gehalten, erinnert an bie ERoEoEo»

geit, wäljrenb bie Eleinere SBürfelbofe met)r ber
tnobernen @efdjmacfërid)tung entfpridft. ÏBeld)e
grenbe für bie fmuëfrau, wenn ifjr eine ober
mehrere biefer Eünftlerifcften Sofen auf ben

3Beif)nad)tëtifd) gelegt werben. Ser bollEommen
unfd)äblidie, aber ftetë bor§ügIicE)e laffee £ag
ift ja ber gcftEaffee par excellence! Sagu bilben
bie beiben Sofen, bie Eeine fidftbare 9îeftame=

auffd)rift tragen, eine Sterbe für jeben £>auê=

halt, ©ie leiften nachher jahrelang alë Kaffee»,
See«, ®efë» ober ÄonfeEtbeftälter gute Sienfte.

§ag=@efchenfbofen Eaufen T^et^t aber nidjt nur
bom ©uten baë Vefte wählen, fonbern gugleid)
auch unfere einheimifd)e Snbuftrie unterftüijen,
benn fowotjl Saffee £>ag, wie bie Sofen werben
auëfcEftiefjlict) in ber @d)wei§ ^ergeftetlt.

^bettu bie ülUfcf) ü&ergeJaufen ift, hilft baë
wunberbolle PEE alle t)ä|jlid)en VerEruftungen
befeitigen. SlOeë wirb in einer i^eifeen PËR-
£öfungim|)anbumbreljen wieber fauber. £)en£elê
PER gum Slbwafdjen, ©pülen unb EReiuigen
für ©efdftrr unb aüe§ ^auëgerât.

SBergeffett ^tc ttte
uns üott jtörefiäitbermtge« jeweifeu foforf

Jfettatnte 311 geben, i>a wir nur bann für
ridjfige Aufteilung garaufiereu ftöiuteu.

i e Jlbntintftrafion.

Mutterpflicht

ist die richtige Ernährung des Kindes.

Dieselbe ist gesichert bei Gebrauch von

T rutose-
Kindernahrung
Trutose macht die Kinder nicht dick und

schwammig, sondern kräftig und lebhaft.

Trutose garantiert gute Blutzusammensetzung,

ruhigen Schlaf und blühendes

Aussehen. Durch die rein natürliche

Zusammensetzung und Verarbeitung wird

die Trutose auch von 4 kleinsten und

schwächlichsten Kindern gut ertragen und

gern genommen. Eltern, denen die

Ernährungsstörungen der Kinder Sorge machen,

werden durch Trutose Freude erleben.

Büchse Fr. 2. — Muster durch

Trutose A.-G.( Zürich
1625

Die schönen

KAFFEE HAG
Weihnachts-Dosen
gefüllt mit frischem Kaffee Hag sind jetzt zu haben.

Würfeldose Inhalt V3 kg Fr. 1.85
Ultra-Golddose „ 1/2 kg „ 3.75
Ovale Altsilberdose „ 1/2 kg 3.75

KAFFEE HAG zum Weihnachtsfest
Er ist niemals schädlich, immer vorzüglich!

Pulvermilch

gibt wieder frische Milch.
Sie bleibt lebenspendend, da sie nicht

sterilisiert, sondern nur ihres Wassers
beraubt wurde. Unentbehrlich für Säuglinge,

Touristen, Bergsteiger, Pfadfinder
(Zu verlangen in grösseren Geschäften.)

Guigoz A.-G., Vuaden s (Greyerz).

g-rfofgtcidj inferierf man in ber „Sdjwetjer $eßamnte"
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rheumatischen eine große Rolle. Sehr
gefährlich ist der stroptoeocwus bämolzckious ein
Verwandter des Erregers des Scharlachfiebers.
Es dürfte bekannt sein, daß nach eitriger
Mandelentzündung außer Herzklappenfehlern
oft auch sehr schwere und langwierige von
Gelenkrheumatismus (Arthritis) vorkommen. Zur
Beruhigung ängstlicher Gemüter sei gesagt, daß
das keineswegs zwangsläufig ist und sehr von
der Konstitution des Patienten abhängt. Es
gibt Leute, die monate-, ja über ein Jahr lang
an eitriger Mandelentzündung litten, ohne daß
Gelenkrheumatismus auftrat. Vorsicht ist aber
auf jeden Fall geboten! Die medizinische Statistik

läßt auch erkennen, daß nach epidemischem
Auftreten von Halsentzündungen sehr oft eine

Vermehrung der rheumatischen Erkrankungen
zu beobachten ist. Auch Personen, die keine

Mandeln mehr haben, scheinen der Infektion
durch den àeptoeoeeus bürnolzckieus zugänglich
zu sein, obwohl sie meist mehr an Kopferkäl-
tungen leiden als an Halsentzündungen. Auch
sie sind der Gefahr rheumatischer Anfälle
ausgesetzt. Halskrankheiten, die auf den strextoeoeeus
bämol^tious zurückgehen, sind ebenso an sie
kokend wie Scharlach, die Patienten müssen da¬

her isoliert werden. Vergleichende Studien über
die Verbreitung rheumatischer Krankheiten zeigen,
daß es sehr auf das Klima ankommt, denn sie

sind weniger verbreitet in wärmeren und
trockenen Gegenden als in kälteren und feuchten
Gebieten.

„Schenk vom Gute« stets das Ieste." Unter
dieser Devise bringt Kaffee Hag zum diesjährigen
Weihnachtsfest zwei Geschenkpackungen heraus,
die jedem Geschmack Rechnung tragen und es
einem jeden ermöglichen, ohne großen
Kostenaufwand praktisch und aufmerksam zu schenken.

Die große ovale Dose, vornehm in Tiefblau
und Gold gehalten, erinnert an die Rokokozeit,

während die kleinere Würfeldose mehr der
modernen Geschmacksrichtung entspricht. Welche

Freude für die Hausfrau, wenn ihr eine oder
mehrere dieser künstlerischen Dosen auf den

Weihnachtstisch gelegt werden. Der vollkommen
unschädliche, aber stets vorzügliche Kaffee Hag
ist ja der Festkaffee par excellence! Dazu bilden
die beiden Dosen, die keine sichtbare Reklameaufschrift

tragen, eine Zierde für jeden Haushalt.

Sie leisten nachher jahrelang als Kaffee-,
Tee-, Keks- oder Konfektbehälter gnte Dienste.

Hag-Geschenkdosen kaufen heißt aber nicht nur
vom Guten das Beste wählen, sondern zugleich
auch unsere einheimische Industrie unterstützen,
denn sowohl Kaffee Hag, wie die Dosen werden
ausschließlich in der Schweiz hergestellt.

Wenn die Milch übergelaufen ist, hilft das
wundervolle alle häßlichen Vertrustungen
beseitigen. Alles wird in einer heißen
Lösung im Handumdrehen wieder sauber. Henkels

zum Abwäschen, Spülen und Reinigen
für Geschirr und alles Hausgerät.

Vergessen Sie nie
uns von Adreßänderungen jeweile» sofort

Kenntnis zu geben, da wir nur dann für
richtige Zustellung garantiere« können.

Die Administration.

Butter-
pklickt

ist clis riclitiAs 6rnäbrunZ clss !<inclss.

Dieselbe ist Assistiert ksi Qobrauoli von

XinÄernskrung
ff'rutoss rneolit clis l<inc!sr niolit cliolc Iincl

soliwernmiA, sonclsrn kràttiA cincl lebliett.

Irntoss Asrentisrt Ante Dlàcisemmen-

sst-imA, ruliiAsn Lolàf uncl bllllienclss

^ussslisn. Dciroii clis rein natllrliobs

semmensst^nnA nncl Verarbeiten A wirci

clis "firutoss aeoli von ^ kleinsten encl

so livväoli lie listen Kinclsrn Zet srtraAsn uncl

Asrn Asnommen. ältern, clensn clis Drnäli-

renAsstörunASN clsr l<inclSr ZorZe maolisn,

werben cluroli Iffetose I^rsucle erleben.

öüebss f^r. 2. — IVIustsr ciurcb

Ä. L., lüelel,
1625

Die sobönen

Aswllt mit frisolism Reffes l-laA sinci jst^t lieben.

Würtsiciose Inlialt Vs KZ I^r. 1.65
^Iti-Ä-QolctcwsE 3-75
Ovsle ^Itsilberclose „ V2 KZ 3.75

K^ ^ ^ Wsilliri^Liitsssst
^r ist riiemsls scliâcilîcli, immer vor^üAlicb!

puIvernUìà

gibt ivieclsr friselis Nilek.
Lie dlsibt iebenspenclenä, cla sie nietil

sterilisiert, sonctern nur ibres 'Wassers
deraubt ivurcle tlneiitbelirlieli Mr 8àu»-
linM, Touristen, lZe, FsteiZer. plaällncker

tîui^o? Vuscièns (Olro^or?!).

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Kevamme"
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Salus-Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

1606/IV

werden nach den uns gemachten Angaben und

Vorschriften für jeden Zweck speziell angefertigt. Daher
Garantie für tadellosen Sitz und zweckentsprechende

Ausführung.

Anfertigung für Hängeleib, Wanderniere, Magensenkung,
Bauch- oder Nabelbruch und nach Operationen.

Spezialmodelle für Schwangerschaft.

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „SALUS"

Anfertigung: beige, weiss und rosa, sowie in diversen Breiten.

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäfte, wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik
M. & C. Wohler, Lausanne Nr. 4

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den Hebammen

jederzeit zur Verfügung.

O ->' -,

I u V

- *ÄGeben Sie Ihrem Liebling

Kinderiuelil „Maltovi"
Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.
Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.
Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,

wo nicht, beim Fabrikanten J.Stäuher, Amriswil.
(R 2020 B) Verlangen Sie Gratismuster! i609a/2

zur behandlung der brüste im
rvoehenbett 16,0

verhütet, wenn bei beginn des stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-

entzündung. Unschädlich für das kind!
Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern.

&£liistscUàe»Debesf'

Schveizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,,
aufsaugend und trockhend Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. i6it

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gubser-Knoch. Glarus.

Jede Mutter
weiss wie wichtig es für ihr Kindlein

ist, die richtige Nahrung zu
besitzen. Eine vorzügliche und
erprobte Kindermilch ist die
sterilisierte Berner-Alpen-Milch mit
der „Bärenmarke"

In Apotheken überall erhältlich.

!UÜ

0Ä"cH
H K

1600/1

girfofgretd) tttferiert matt in ber „$djn>etjer J^fiamme'

OHRS
der billige
der zweckmässige

Krampfadern - Strumpf.
Lieferung nur durch
Wiederverkäufer. — Verlangen Sie
Muster zur Ansicht und
Bezugsquellen-Nachweis.

Generalvertretung für die

Egli 4 Co.,
Brüitisellen / Zeh.

Tel. 932.310

Schweiz :

1654

[OF 11080 Z]

Zander's

Kinderwnndsalbe
„Bitte senden Sie mir 6 Zander's Kinder-

wundsalbe; empfehle dieselbe, wo ich kann,,
da sie ausgezeichnet wirkt."

Frl. R. R., Hebamme in R.

Zander's Kinderwundsalbe ist mild,
reizlos, schützt vor Wundwerden, heilt Wundsein.

Verkaufspreis Fr. 1.—. Hebammen
erhalten auf Verlangen eine Gratisdose Zander's
Kinderwundsalbe.

Man wende sich an Zander, Schwanen-
apotheke, Baden VI.

Fieberthermometer
mit Prüfungsstempel, in Nickelhülsen, Spezial-
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8alu8-^eibbinclen

IbvS/IV

werdon vaeb don uns gomaebton àgaben und Vor-

sebriktsn Mr ^jodon ^woeb speciell angoMrtigt. Labor
(garantie Mr tadoiioson 8iM und Tlwoobontsproebölldo

àsMbrung.

/ar //â'agà'S, lVaaàaà, àgeasea^aa^,
Laaà or/sr iVaSe/ürar/e aaÄ aac^ 0/?era//aaea.

L/?e^/aàor/â /är 8r^ivaaFrr^a^.

dà vinlle trägt innen Sen gosàliek gesciliiMen àmen ,,8âl.v8"

àF6, ive/ss aack rosa, soà à àorsea Lreà.

/u bo^ieken durok dis SanitâtsgssLbàkts, wo niobt, dirskt von dsr

Ss>us-I.eîI»dSnrIen»?sbrïlT
ßG. 6i c. I-sussnne >ä?» 4

Kostenlos« /tusvsklsenllungsn und Kàlogs steken lien ttebsmmen

jederzeit?ur Verfügung.

>> >
« t. V

- ' ì̂
//><—-

iMdsn. 8is /brsm.

Linàermekl „Naltovi"
IVo Luttsrmilob Mbit, ist „ L^.I/b0 VI ^ dor beste Lrsat^.

Vueb Mr grössere Xindor
ist es ein borvorragondos, Blut und Lnoedon

biidondos Ilabrungsmittoi.
Lei Verdauungsstörungen wirbt wunderbar.
7u bsÄsksn in ^potbsksn, bsbsnsmlttslgssobâktsn un6 Drogerien,

wo nickt, beim rabrikautsn ^.8lüull»«r, ^»»riswil.
(U. 2020 L) Vsrlangsn Sis üratismustor! ibog->/2

//s/- A-//5/S à
verbötet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wunciwercien der brustwsr^en und ciie brüst-

ent?ündung. tinsckädlick kür das Kind!
lopk mit sterilem sslbenstäbcben
kr. 3.50 in allen apotkeken ocler

durcb den kabrikanlen
Or. k. Studer, apotkeker, kern.

âààeàuîi
pu«>sr

ist ein idealer, antl'septiseker Kindersiuder, ein Zuverlässiges Keil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und llautröte bei Säug-
iingen und Mindern. SebweMerbaus Luder wirbt miid und ràivs,
auksaugend und troebnend Leim Vassieren belebt und erkrisebt
er die Laut und erbält sie woieb und gesebmeidig. ,sir

Lebammen erbalten aul Wuuseb Lratisxroben von der

vdemisdikll kadrik 8ctLvvixLrkau8. vr kuvser-kiloell. Klsru».

ìlecle ^uitei'
weiss wie wicblig es iür ibr Kincl-
leiri isl, ciie ricliligs k^sbrurig
lzssiMsn. ^irie vorzlügliclis urici

erprolzle Kinclermilcb isl clis sie-
rilisierls Vsrrisr-^lpsri-I^lilcb mil
clsr ..Vsrsr>msrl<s"

In ^polbsbsn überall srbslllicb.

«c 's ^

ISOS/l

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme'

der billige
der Zweckmässige

krsmoksâew - 8trumyk.
lUeierung nur durcb wieder-
verkäuker. — Verlangen Sie
IVtuster ?ur ^nsickt und ke-
/ugsquellen-biackweis.
lZeneralvertretung kür die

krürtisellen / Xcb.
rel. SZ2.Sl0

Scbwei? :

iss«
iv? ttvso ÜZ

kiiiäer«llili>8slde
„Litte senden Sie mir 6 ^snâer'» Klnäer-

ivunclsslde; empteiile dieselbe, wo ick kann»
cta sie aus^e^eicknet wirkt."

Lrl. tiebsmme in

Xsi,«»«?'» ist milâ,
reimlos, sckütZlt vor V^un6werclen, keilt Vi^unà-
sein. Verknukspreis Lr. l.—. Klebammen er-
balten auf Verlangen eine (îratisâose ^anâvr's
l<inâerivunclsalbe.

^lsn wenâe sick an LekHarsiZe»«-»

spaîkvke, 0s«>en VI.

?ïed«rîl,e?iîi«»n»eîer
mit Lrükun^sstempel, in I>lickelkü1sen, Zpeàl-
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